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Vorwort zum Jahresbericht 2012/2013 
des Deutschen Kinderschutzbundes Landesverband Berlin e.V. 

Liebe Mitglieder, liebe Freundinnen und Freunde, Förderer und Sponsoren des Berliner

Kinderschutzbundes, 

das vergangene Kinderschutzbund-Jahr stand im Zeichen des Umbruchs und Aufbruchs.

Wir haben mit viel Elan und Energie begonnen, unseren langjährigen Schülerladen „A13“

in ein Kinder- und Familienzentrum umzuwandeln. Warum dies notwendig war und was sich

in den alten Räumen Spannendes tut, erzählen wir Ihnen in der Rubrik „Neues vom Kinder-

schutzbund Landesverband Berlin“. Die Beratungsstelle des Kinderschutzbundes wurde

offiziell eingeweiht und alle haben sich über die wertschätzende Rede der Senatorin für

Bildung, Jugend und Wissenschaft, Sandra Scheeres, zu diesem Anlass gefreut. Unsere

Kinder sind so viel verreist, wie noch nie zuvor – auch dank der tollen Unterstützung durch

die Deutsche Fernsehlotterie und die Alphons-Velisch-Stiftung. Auf ganz neue Pfade haben

wir uns mit einer Kinderschutzbund-Abenteuercamp-Gruppe begeben. Was die Kinder auf

ihrer ersten Abenteuerreise so alles erlebt haben, können sie unter der Rubrik „Aktivitäten

der Kinderschutzbund-Projekte“ nachlesen. Aber auch ein Teil der Kinderschutzbund-Kolle-

ginnen und -Kollegen machte sich auf die Reise – im Zusammenhang mit dem Comenius-

Projekt schauten sie sich an, wie pädagogische Arbeit in anderen Ländern „funktioniert“

und stellten ihre eigenen Projekte vor.  

Doch auch die Arbeit vor Ort kam natürlich nicht zu kurz. Neben der tagtäglichen Förderung

und Betreuung der Kinder stand für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Berliner

Kinderschutzbundes die inhaltliche Auseinandersetzung mit alten und neuen Themen auf

dem Programm. So haben wir uns beispielsweise intensiv um das Thema „Inklusion und

ihre Umsetzung“ gekümmert. Ein weiteres wichtiges Stichwort lautete „Partizipation“.

Dahinter steckt die Frage: Wie können wir Kinder noch besser einbeziehen, wenn es um

Dinge geht, die sie betreffen? Weiterhin haben uns in den vergangenen Monaten Fragen

rund um die Diskussion zur Beschneidung sowie die Umsetzung des Bildungs- und Teil-

habepakets (BuT) der Bundesregierung beschäftigt. Über all dies informieren wir Sie aus-

führlich in diesem Jahresbericht. 

Ebenfalls auf neue Wege hat sich unsere Kita begeben. Im vergangenen Jahr wurden die

Krippenräume umgestaltet, damit wir auch unseren Kleinsten eine gute und gezielte Förde-

rung bieten können. Dafür mussten die Räume entsprechend um- und ausgebaut werden.

Wir danken allen Mitarbeiterinnen für die tatkräftige Unterstützung. Außerdem hat die Kita

ganz besonderen „Zuwachs“ bekommen. Seit August 2012 sorgt eine Köchin täglich für fri-

sches, gesundes und leckeres Essen. Die Kinder sind begeistert. 
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Auf den nachfolgenden Seiten finden Sie weitere Berichte rund um diese Themen.

Und auch aus der Geschäftsstelle gibt es Neues zu berichten. Denn seit Januar 2013 ist

Janine Tuma die stellvertretende Geschäftsführerin des Landesverbandes Berlin. In dieser

Funktion unterstützt sie tatkräftig das Geschäftsstellenteam und unsere engagierte

Geschäftsführerin Sabine Walther. 

Bei den zahlreichen Herausforderungen im vergangenen Jahr hatten wir glücklicherweise

vielfältige Unterstützung. Die TOTAL Deutschland GmbH verkaufte knuffige Stofftiere, von

deren Erlös ein Teil auch dem Berliner Kinderschutzbund zugutekam. Eine unserer Koope-

rationsschulen hat nun dank des Engagements der igefa Handelsgesellschaft und vieler

anderer mittelständischer Unternehmen eine frisch renovierte Jungentoilette. Der Kiwanis-

Club Frohnau spendierte erneut schicke Schulranzen für unsere zukünftigen Grundschul-

kinder. Studierende der Universität der Künste entwickelten mit viel Kreativität spannende

Werbekampagnen für den Berliner Kinderschutzbund. Viele Menschen haben sich ganz pri-

vat für den Kinderschutzbund engagiert – sei es, dass sie persönlich gut erhaltenes Spiel-

zeug vorbeibrachten, Geld spendeten oder sich an einer der schönen Weihnachtsaktionen

der Deutschen Bank, des Steigenberger Hotels oder im Boulevard Berlin beteiligten. Riesig

gefreut haben wir uns über die nette Kooperation mit einer Berliner Reichelt Filiale. Dies ist

natürlich nur ein kleiner Einblick. Mehr zu den vielen tollen Ideen und Aktionen finden Sie

ebenfalls in diesem Jahresbericht unter der Rubrik „beispielhafte Hilfe“. An dieser Stelle

möchte ich mich aber schon einmal bei allen, die uns so großartig unterstützt haben ganz

herzlich bedanken. 

Ebenfalls bedanken möchte ich mich bei allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für ihre

wunderbare und wichtige Arbeit. Ohne sie wäre der Kinderschutzbund Berlin nicht das, was

er heute ist. Abschließend möchte ich es nicht versäumen, mich auch bei all den ehrenamt-

lichen Helferinnen und Helfern, allen Ratgebern sowie unseren Mitgliedern und meinen

Vorstandskolleginnen und -kollegen ganz herzlich zu bedanken. Ihre und eure Mithilfe ist

ein wichtiger Bestandteil der Arbeit des Kinderschutzbundes.

Ich grüße Sie herzlich und bitte Sie, den Kinderschutzbund auch weiterhin zu unterstützen!

Ulrike Leyh 

1. Vorsitzende DKSB LV Berlin e.V.
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Die Kinderschutz(bund)-Themen des Jahres
Berliner Kinder – vernachlässigt, alleingelassen, misshandelt

In den ersten Monaten des neuen Jahres gab es in Berlin so viele Kinderschutzfälle, wie

schon lange nicht mehr. Innerhalb einer Woche wurde ein Säugling tot in einem Waldstück

gefunden, ein weiterer in einem Altkleidercontainer. Ein zwei Monate altes Kind musste mit

schwersten Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden. Der Vater hatte seine Tochter

massiv geschüttelt. Der Zustand des Kindes ist inzwischen stabil, aber es ist mit erheb-

lichen Folgeschäden zu rechnen.

Mehrere Kleinkinder wurden in verwahrlosten Wohnungen entdeckt – mitunter nur durch

Zufall, z. B. im Zusammenhang mit einem Kellereinbruch oder einer Vermisstenanzeige. In

zwei anderen Fällen holten sich die Kinder Hilfe. Ein Achtjähriger rief seinen Großvater in

Bayern an und erzählte ihm, dass er ganz allein zu Hause eingeschlossen sei. Ein neunjäh-

riges Mädchen sprach Passanten an, da ihre Mutter betrunken auf einer Bank lag. Beide

Kinder konnten im Kindernotdienst untergebracht werden. Bei weiteren zwei Kindern waren

aufmerksame Nachbarn zur Stelle.  

Die mitunter täglichen Meldungen über getötete, misshandelte und vernachlässigte Kinder

haben in ihrer Massivität auch uns überrascht. Wieder einmal zeigt sich, dass weder das

Berliner Netzwerk Kinderschutz, noch das Berliner Kinderschutzgesetz oder das seit

01.01.2012 in Kraft getretene bundesweite Kinderschutzgesetz hundertprozentigen Schutz

gewährleisten können. Jedenfalls nicht, so lange immer noch dringend nötige Fachkräfte

fehlen, die das Ganze mit Leben füllen und umsetzen. 

Aus der täglichen Arbeit in unseren Kinderprojekten sowie in der Beratungsstelle wissen

wir, wie schwer es ist, im Regionalen Sozialpädagogischen Dienst des Jugendamtes eine/n

zuständige/n Kolleg/in zu erreichen. Das Problem sind aber nicht – wie oft vermutet – die

fehlenden Stellen. Sondern das Problem sind die nicht besetzten Stellen. Durch Alters-

teilzeit, Langzeiterkrankungen und die bürokratischen Hürden bei Neubesetzungen steuert

das Hilfesystem in absehbarer Zukunft auf einen Kollaps zu. Das unterstreichen auch die

jüngsten Brandbriefe der Jugendamtsdirektoren und der Jugendhilfeausschuss-Vorsitzen-

den.

Hinzu kommt im Bezirk Mitte der Fachkräftemangel. Aufgrund der Haushaltssperre dürfen

vorhandene Stellen nur befristet besetzt werden. Das bedeutet, dass viele der sowieso

schon nachgefragten Fachkräfte lieber in anderen Bezirken einen Arbeitsvertrag unter-

schreiben.
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Bedauerlicherweise hilft bei all dem auch kein noch so ambitioniertes Bundeskinder-

schutzgesetz. Es bleibt also zu hoffen, dass das Land Berlin und die Bezirke endlich umden-

ken und die erforderlichen Maßnahmen in die Wege leiten, damit Begriffe wie Prävention,

Kinderrechte und Kinderschutz nicht nur auf dem Papier existieren. 
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Der Tagesspiegel, 06.02.2012





Berliner Woche, 19.03.2012



Beschneidung – eine Stellungnahme

Im Mai 2012 befand das Kölner Landgericht in einem aufsehenerregenden Urteil die

Beschneidung eines minderjährigen Jungen aus religiösen Motiven als Körperverletzung

und löste damit umfangreiche Debatten über die Zulässigkeit von Beschneidungen in

Deutschland aus. 

In den folgenden Tagen und Wochen erreichten uns zahlreiche Anfragen, wie der Kinder-

schutzbund zu diesem Thema steht. Sogar Berlins Justizsenator, Thomas Heilmann,  fragte

beim Berliner Kinderschutzbund nach und erörterte mit unserer Geschäftsführerin das Pro

und Contra. Die Berliner Grünen luden die Leiterin unserer Beratungsstelle zu einem Fach-

gespräch ein. Gemeinsam mit einem Vorstandsmitglied der Berliner Kinderärzte, einer ehe-

maligen Verfassungsrichterin, einem alevitischen Religionslehrer sowie einem Mitglied der

Jüdischen Gemeinde Berlin diskutierte sie auf dem Podium und mit dem Publikum das

Thema unter Kinderschutzaspekten. 

Auch innerhalb des Kinderschutzbundes haben wir uns intensiv  mit der Beschneidung von

Jungen auseinandergesetzt. Schnell wurde klar: Einfache Antworten konnten und wollten

wir auf die vielen Fragen zu diesem Thema nicht geben. Daher hat der Deutsche Kinder-

schutzbund sich in der Öffentlichkeit erst einmal zurückgehalten, um die unterschiedlichen

Argumente ausführlich zu hinterfragen. Herausgekommen ist die folgende Stellungnahme

unseres Bundesverbandes, der wir uns anschließen. 

Stellungnahme des Deutschen Kinderschutzbundes Bundesverbandes e. V. (DKSB) zur De-

batte um das „Beschneidungsurteil“ einer kleinen Strafkammer des Landgerichts Köln 

I.    Ausgangslage 

1. Das Urteil des Kölner Landgerichts zur Strafbarkeit eines Arztes, der an einem musli-

mischen Jungen eine Beschneidung durchgeführt hat, hat Anlass dafür gegeben, die

Beschneidung von Jungen aus religiösen Gründen in Deutschland zur Diskussion zu

stellen. Für viele jüdische und muslimische Mitbürgerinnen und Mitbürger gehört die

Beschneidung von männlichen Kindern zu den zentralen Ritualen ihres religiösen

Lebens. Durch das Gerichtsurteil fühlen sich viele kriminalisiert und diffamiert, wozu

auch der teilweise respektlose und überhebliche Ton der Debatte beigetragen hat.

Doch neben der Frage, wie die Diskussion geführt wird, betreffen die Fragen, was aus

dem Urteil folgt und welche Regelung künftig Geltung haben soll, den Kinderschutz im

Kern. 

2. In säkularisierten Gesellschaften wie der deutschen sind religiöse Rituale oft nicht

mehr selbstverständlich. Nötig ist deshalb die Diskussion mit den Mitbürgerinnen und
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Mitbürgern jüdischen und muslimischen Glaubens über die Bedeutung der Beschnei-

dung von Jungen für ihre Aufnahme in die Religion und für die religiöse Erziehung in der

heutigen Gesellschaft.

3. Eine Verständigung über das Verhältnis des Grundrechtes auf Freiheit der Religions-

ausübung (Art. 4 GG) und dem Grundrecht des Kindes auf körperliche Unversehrtheit

(Art. 2, Abs. 2 GG) bedürfen einer respektvollen und grundsätzlich anerkennenden

Gesprächskultur. Der Deutsche Kinderschutzbund Bundesverband e. V. (DKSB) hofft

hierfür einen Beitrag leisten zu können. Er grenzt sich entschieden von Stigmatisierun-

gen und Abwertungen aufgrund religiöser Zugehörigkeiten ab. 

II. Handlungsleitende Grundsätze des DKSB

1. Für den DKSB als Lobby für Kinder ist das Recht des Kindes auf körperliche Unver-

sehrtheit, auf Integrität, eine handlungsleitende Maxime. Für das Recht des Kindes auf

gewaltfreie Erziehung und seine Verankerung im Bürgerlichen Gesetzbuch hat sich der

DKSB viele Jahre eingesetzt.

2. Ein weiterer Grundsatz, der die Identität des DKSB maßgeblich prägt, ist die dem

Kind grundsätzlich einzuräumende Möglichkeit, an es betreffenden Entscheidungen

beteiligt zu werden. Falls dies aufgrund des Alters noch nicht möglich ist, sind in der

Regel Mutter und Vater diejenigen, die im besten Interesse des Kindes entscheiden und

handeln.

III. Position zur Beschneidung von Jungen aus medizinisch nicht indizierten Gründen 

1. Wir Kinderschützerinnen und Kinderschützer setzen uns in allen Lebensbereichen

dafür ein, dass medizinisch nicht notwendige Eingriffe in den Körper eines Kindes

unterbleiben. Dies gilt auch für einen so schwerwiegenden und unumkehrbaren Eingriff

wie die Zirkumzision bei einem Jungen. Der DKSB appelliert deshalb an alle Mütter und

Väter in unserer Gesellschaft, zu prüfen, ob die Beschneidung, in die Säuglinge und

junge Kinder nicht einwilligen können, verzichtbar ist. An gläubige Mütter und Väter

appellieren wir, zu prüfen, welche anderen Formen der Aufnahme in die religiöse

Gemeinschaft und der religiösen Erziehung von Jungen denkbar sind und erst dann eine

Beschneidung auf den Weg zu bringen, wenn das Kind Willens und in der Lage ist, dar-

über zu bestimmen.  

2. Trotz dieser ethischen und politischen Orientierung unseres Verbandes, spricht sich

der DKSB dagegen aus, Eltern, die eine andere Entscheidung treffen, mit straf- oder

familienrechtlichen Schritten zu drohen. Dies hätte fatale Folgen für Kinder und ihre

Familien. Strafrechtliche oder familienrechtliche Maßnahmen wie der Entzug des Sor-

gerechts im Falle einer religiös motivierten Beschneidung würden Bindungs- und

Beziehungsstörungen auslösen und die Entwicklung des Kindes (Art. 2, Abs. 1 GG und

Art. 6, Abs. 2 UN-Kinderrechtskonvention) schädigen. 
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3. Trotz der kritischen Haltung des Deutschen Kinderschutzbundes gegenüber medizi-

nisch nicht indizierter Beschneidung von Jungen, ist derzeit den vom Ethikrat formulier-

ten Mindestanforderungen aus unserer Sicht zu entsprechen. Diese sind 

• die Anerkennung des entwicklungsabhängigen Vetorechtes des betroffenen Jungen, 

• eine qualifizierte Schmerzbehandlung, 

• die fachgerechte Durchführung des Eingriffs und 

• die umfassende Aufklärung und Einwilligung der Sorgeberechtigten. 

Diese Stellungnahme ist ein erster Schritt, bei dem es vor allem darum geht, Kinder zu

schützen und Eltern nicht zu kriminalisieren. Aber selbstverständlich ist das Thema

damit für uns noch nicht vom Tisch. Wir werden uns auch weiterhin damit auseinander-

setzen.

FluxFM, 15.03.2012



Mut zur Lücke – endlich eine Lösung für Fünft- und Sechstklässler

Früher hießen sie „Schlüsselkinder“, heute nennt man sie „Lücke-Kinder“. Das sind Kinder

im Alter zwischen neun und dreizehn Jahren, die nicht mehr im Schulhort betreut werden

und nachmittags im besten Fall beim Sport sind oder ein Instrument lernen. Viele Kinder

sind jedoch  sich selbst überlassen. Denn bislang bestand in Berlin der Anspruch auf einen

Hortplatz nur bis zum Ende der vierten Jahrgangsstufe. Wer sich eine darüber hinausge-

hende Betreuung für sein Kind wünschte, musste einen aufwändigen, gesonderten Antrag

– meist mit pädagogischer Begründung – beim  Jugendamt einreichen. Dies sollte sich nun

ändern. Ein Gesetzentwurf des Berliner Senats sah vor, dass Grundschüler der fünften und

sechsten Klassen künftig ohne erneute Bedarfsprüfung die Ganztagsbetreuung in An-

spruch nehmen können. Ab dem Schuljahr 2012/2013 sollte die neue Regelung für Fünft-,

im Jahr darauf auch für Sechstklässler gelten. 

Ursprünglich war der Plan, im Gegenzug aus finanziellen Gründen die Ferienbetreuung für

die Neun- bis Dreizehnjährigen wegzukürzen. Dies stieß auf heftige Kritik, auch seitens des

Berliner Kinderschutzbundes, der sich schon seit langem dafür einsetzt, dass endlich die

„Betreuungslücke“ zwischen der vierten Klasse und den weiterführenden Schulen

geschlossen wird.

Inzwischen hat sich gezeigt, wie richtig und wichtig es war, für die so genannten „Lücke-

Kinder“ zu kämpfen. Der Berliner Senat beschloss noch kurz vor den Sommerferien des ver-

gangenen Jahres, dass Grundschüler der fünften und sechsten Klassen künftig ohne erneu-

te Bedarfsprüfung die Ganztagsbetreuung in Anspruch nehmen können. Ab dem Schuljahr

2012/2013 gilt die neue Regelung für Fünft-, im kommenden Schuljahr auch für Sechst-

klässler. Und unsere bisherigen Erfahrungen zeigen: Die Anmeldungen liegen weit über den

Erwartungen. Mit so einer großen Akzeptanz haben wahrscheinlich die wenigsten Einrich-

tungen gerechnet. Daher stellt sich inzwischen für viele die Frage, wie und vor allem wo

bringen wir die großen Kinder unter und was für Angebote können wir machen? Denn Neun-

bis Dreizehnjährige brauchen andere Rahmenbedingungen als Fünf- bis Achtjährige. Hier

ist es dringend an der Zeit, entsprechende Konzepte zu entwickeln. Auch was die Ferienbe-

treuung angeht, sieht der Kinderschutzbund dringend Nachbesserungsbedarf. Ursprüng-

lich sollte die Ferienbetreuung für die Fünft- und Sechstklässler komplett wegfallen. Doch

nach zahlreichen Protesten entschied sich der Senat, eine entsprechende Betreuung anzu-

bieten – allerdings nur auf Antrag und mit einer zusätzlichen Bedarfsprüfung. Das hält der

Berliner Kinderschutzbund nach wie vor für falsch. Denn gerade in den Ferien möchten

(berufstätige)  Eltern ihre Kinder gut und verlässlich untergebracht wissen und nicht den

ganzen Tag sich selbst überlassen. Hier werden wir uns weiter für eine vernünftige Lösung

im Sinne der Kinder und ihrer Familien einsetzen. 
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Der Tagesspiegel, 15.03.2012

„Unsere“ Großen – eine Kindergruppe aus der „Ergänzenden
Förderung und Betreuung“ des Berliner Kinderschutzbundes
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Das Bildungs- und Teilhabepaket (BuT): Ein leider nicht übertriebener
Einblick in das Leben mit dem ‚Bildungs- und Teilhabepaket‘

Seit das Bildungs- und Teilhabe-Paket zur Anwendung kommt, hat sich das Leben in den

Schulen und sozialen Einrichtungen in nicht unerheblicher Art und Weise verändert. Leider

nicht zum Guten. Anfangs war ich von der Idee ziemlich angetan, wurde uns doch allen

erklärt, auch die Kinder aus sozial benachteiligten Familien könnten nunmehr intensiver am

sozialen und gesellschaftlichen Leben teilnehmen. Da ist ja eigentlich nichts gegen zu

sagen. Im Gegenteil; endlich einmal würde direkt etwas für die Kinder getan. Aber der

Aufwand, der hierfür betrieben werden muss, führt das ganze Vorhaben ad absurdum. 

„Nee, mein Herr, dieser Tortur setze ich mich nicht mehr aus, für die paar Cent, die ich da

spare.“ Diesen Satz höre ich in letzter Zeit immer häufiger – und ich kann die betroffenen

Menschen mehr als verstehen. Zum Beispiel Frau Z. Das Kind von Frau Z. besucht seit zwei

Jahren unseren Bereich der „Ergänzenden Förderung und Betreuung“ (EFÖB). Da Frau Z.

‚Hilfe zum Lebensunterhalt‘ vom Jobcenter bezieht, muss sie „nur“ den Mindestbeitrag für

die Betreuung ihres Kindes bezahlen. Da ich dies wusste, sprach ich Frau Z. an: „Mensch,

Frau Z., Sie beziehen doch Geld vom Jobcenter, da steht Ihrem Kind doch das Bildungs- und

Teilhabe-Paket und mithin der Berlin-Pass zu. Besorgen Sie sich den doch bitte, da können

Sie für Ihr Kind Ausgaben sparen.“

Tatsächlich geht Frau Z. zu dem für sie zuständigen Jobcenter. Dort muss sie einen mehrsei-

tigen Antrag stellen, in dem sie unter anderem gefragt wird, in welchem Landkreis denn sie

und ihr Kind geboren seien. Das ist zwar völlig ohne jede Relevanz für die Entscheidung,

aber macht doch so ein Antragsformular einfach ein wenig umfangreicher. Eigentlich ist die-

ser Antrag sowieso unnötig, denn nach der in Berlin geltenden Rechtslage, steht ihrem Kind

nun einmal dieser Berlin-Pass zu. Punkt. Das müsste auch das Jobcenter wissen. Dies ist  ja

schließlich die Behörde, die den Jobcenter-Bescheid für Frau Z. und ihr Kind ausgestellt hat.

Aber das Jobcenter tut jetzt erst einmal so, als würde es Frau Z. gar nicht kennen. Frau Z.

aber ist hartnäckig und nach sechs Stunden – inklusive Wartezeit – hat Frau Z. die ersehn-

ten Papiere.

Voller Stolz kam sie am nächsten Tag in mein Büro und legte mir den Berlin-Pass ihres

Kindes vor und einen Bewilligungsbescheid des Jobcenters, der besagte, dass das Kind

jetzt verbilligt essen dürfe und dass auch die Kosten für Ausflüge übernommen würden.

Etwas irritiert sah Frau Z. mich schon an, als ich ihr sagte, diesen Bescheid könne sie gerne

wegwerfen, den bräuchte niemand – wichtig sei der Berlin-Pass; ohne den ginge gar nichts.

Es brauchte einige Zeit, um Frau Z. davon zu überzeugen, dass ich mich mit der wirklich not-

wendigen Bürokratie auskenne und dass sie mir vertrauen dürfe. „Nein, ich verstehe es



auch nicht, warum die Behörden nicht miteinander reden. Es ist halt so, dass die für die

Auszahlung der Mittel zuständige Behörde gar nichts von den Papieren der bewilligenden

Behörde wissen will. Das ist halt … – an dieser Stelle gehen mir immer wieder die Argu–

mente aus.

Ich aber trage die Berlin-Pass-Daten des Kindes von Frau Z. in meine neue Berlin-Pass-Liste

ein. Natürlich ganz wichtig sind der Familien- und Vorname des Kindes, sein Geburtsdatum,

der Beginn der Gültigkeit und ihr Ende. Die Frage wird geklärt, welche Klasse das Kind

besucht und in welcher EFÖB-Gruppe das Kind den Nachmittag verbringt. Von besonderer

Bedeutung ist auch die Frage, um welche Art von Berlin-Pass es sich handelt. Ist es ein Pass

„B1“, „B2“ oder „L“? Unnötig zu erwähnen, dass alle drei Pässe genau das gleiche bewir-

ken. Es gibt defacto keine Unterschiede – mit Ausnahme der Gültigkeit. Den Abschluss bil-

det dann eine zumeist sechsstellige Passnummer. 

Zurzeit gibt es 247 Kinder in meinem Zuständigkeitsbereich,

die einen Berlin-Pass besitzen – oh, Entschuldigung, es sind

nur 246, der von Frank P. ist ja seit gestern ungültig, soweit ich

weiß. Gleich danach informiere ich per Email die Verwaltung;

schließlich müssen meine Kolleginnen in der Geschäftsstelle

des Deutschen Kinderschutzbundes (DKSB) darüber Bescheid

wissen. Meine Kollegin dort schickt dann ihrerseits eine Mel-

dung an das Jugendamt. Die dort tätigen Menschen pflegen

diese Information dann in ihre Datei ein und teilen uns dann

wiederum mit, dass sich nunmehr der Beitrag für das Essen

reduzieren würde. Welche Überraschung! Gleichzeitig schickt

das Jugendamt einen Brief an Frau Z., dass sie ab sofort nicht mehr 23,00 Euro Essens-

beitrag zahlen muss, sondern nur noch 18,80 Euro. Auch vom Deutschen Kinderschutzbund

bekommt Frau Z. einen ähnlichen Brief. Frau Z. erscheint daraufhin bei mir im Büro zu

einem dieser zahlreichen ‚Das-Versteh-Ich-Nicht-Gespräche‘. „Ich auch nicht, Frau Z.! Blei-

ben Sie ruhig. Das hat schon alles seine Richtigkeit, vertrauen Sie mir.“ Frau Z. tut dies und

ändert noch am selben Tag ihren Dauerauftrag. Immerhin: 4,40 Euro im Monat weniger.

Nach fünf Monaten habe ich dann Frau Z. daran erinnert, dass sie den Pass verlängern

müsste. Leider war das Jugendamt etwas schneller und teilte Frau Z. mit, dass sie ab dem

nächsten Monat wieder 23,00 Euro zahlen müsste. Uns teilten sie das natürlich auch mit.

Wir änderten dementsprechend die Daten. Frau Z. war diesmal nicht ganz so schnell. Sie

reichte den verlängerten Berlin-Pass, inklusive der immer noch unnötigen Bewilligungsbe-

scheide des Jobcenters bei uns ein, aber leider einen Monat zu spät. Plötzlich hatte sie bei

uns 4,40 Euro Schulden, aber Gott sei Dank nur vorrübergehend, denn der neue Pass
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wurde ja rückwirkend ausgestellt. Logisch, dass es diesbezüglich auch jeweils Schreiben

vom Jugendamt und des DKSB gab. „Ich verstehe das nicht, Herr Menke“. „Nein, ich auch

nicht. Bleiben Sie ganz ruhig, vertrauen Sie mir.“

Sie vertraute mir immer noch und änderte nichts an ihrem Dauerauftrag – mittlerweile hatte

sie ja auch einen erneuten und rückwirkend gültigen Beitragsbescheid erhalten. Dann aber

Anfang 2013 passierte es. Auf dem Pass des Kindes von Frau Z. war kein Platz mehr für den

Verlängerungsstempel. Neuer Pass – neue Passnummer. Natürlich auch ein neues Foto,

kostet ja nichts!? Mittlerweile weiß ich kaum noch, für welches Kind ich zu welchem

Zeitpunkt unter welcher Passnummer BuT-Gelder in Anrechnung bringen darf/muss/kann/

dürfte … Jedes Mal auch der Email-Kontakt zur Geschäftsstelle, deren Meldung an das

Jugendamt, deren Meldung an uns, die Eltern, usw.

Natürlich müssen auch die KlassenlehrerInnen darüber informiert werden und die Grup-

penerzieherInnen – Ausflüge sind ja nun für die Kinder mit Berlin-Pass umsonst. Munter

werden immer wieder Listen an die LehrerInnen und ErzieherInnen verteilt, welche Kinder

denn einen gültigen Berlin-Pass besitzen. Es ist halt nur so, dass sich diese Listen am Tag

ungefähr zehnmal ändern. Und so müssen dann die über den Computer ausgedruckten

Listen, immer wieder mal – also täglich – handschriftlich korrigiert oder ergänzt werden. Die

Pässe sind immer nur so lange gültig, wie die Eltern Geld vom Jobcenter beziehen. Kein

Mensch steigt noch wirklich durch.

Da kann es schon Mal passieren, dass das Jugendamt um 10:45 Uhr einen Bescheid an die

Eltern und an uns formuliert, dass ab sofort 23,00 Euro für das Essen zu zahlen sei. Um

10:50 Uhr bekommt dann das Jugendamt von uns die Meldung, dass der Berlin-Pass verlän-

gert wurde. Um 11:00 Uhr wird dann ein neuer Bescheid an die Eltern und an uns formuliert,

dass es doch nur 18,80 Euro sein. Um Porto zu sparen, werden beide Bescheide – also der

von 10:50 Uhr und der von 11:00 Uhr – in denselben Umschlag gesteckt. „Ich verstehe das

nicht, Herr Menke.“ „Ich auch nicht Frau Z., bleiben Sie ruhig, vertrauen Sie mir.“

Weil das Ganze viel zu einfach erscheint, beschließen die Berliner Behörden dann noch,

dass ab dem Jahr 2013 die monatliche Ersparnis nicht mehr bei 4,40 Euro , sondern nur bei

4,10 Euro liegt. Neue Bescheide verteilen sich für jeweils 58 Cent Porto über das Land,

sowohl vom Jugendamt, als auch vom DKSB. Frau Z. hat mittlerweile aufgegeben, irgendei-

nen Sinn in dieser komplizierten Verfahrensweise zu entdecken. Leider hat sie auch ihren

Dauerauftrag nicht geändert. Also macht sie dadurch jeden Monat bei uns 30 Cent

„Schulden“. Darüber müssten wir wohl mal mit ihr reden. Das nächste „Das-Verstehe-Ich-

Nicht-Gespräch“ steht also an.

Reden muss ich auch mit all den PädagogInnen, die sich damit auseinander setzen müssen

und die das ganze Procedere völlig zu Recht im höchsten Maße als komplett sinnentleert

empfinden. 



Informationsweitergabe also für ca. 80 PädagogInnen – und das 45 Minuten im Halbjahr.

Da kommt dann ein ziemliches Personalkostensümmchen zusammen – und das muss zum

großen Teil vom Deutschen Kinderschutzbund aufgebracht werden. 

Allein das Problem der Ausflüge! Stellen Sie sich vor, sie unternehmen mit 23 Kindern eine

Exkursion ins Museum. Da sie die Eintrittskosten ja bei verschiedenen Stellen abrechnen

müssen, benötigen Sie auch differenzierte Original-Belege. Sie besorgen sich also für 12

der Kinder (Berlin-Pass-Inhaber) den einen Beleg zur Abrechnung bei der BuT-Stelle und für

die anderen 11 Kinder einen anderen Beleg beim DKSB. Leider haben Sie jetzt hierdurch

zwei Gruppen – und jede Gruppe ist kleiner als 20. Somit bekommen Sie auch keinen Grup-

penrabatt mehr. Es wird also für alle Kinder teurer!? „Das verstehe ich nicht, Herr Menke“,

sage ich dann manchmal zu mir selber.

Überhaupt – die Abrechnung der Ausflüge; auch hierfür gibt es ein Formblatt. Auf dem wer-

den dann das Datum, der Veranstalter des Ausfluges, das Ziel und die einzelnen Fahrt- und

Eintrittskosten, die einzelnen Kinder mit Namen, Geburtsdatum  und Berlin-Pass-Art einge-

tragen. Und natürlich sitzt dann jemand auf dem Amt und überprüft die Angaben ob ihrer

Richtigkeit.

Noch schlimmer als das finanzielle Wirr-Warr jedoch ist, dass wir als PädagogInnen in der

direkten Arbeit mit Kindern aufgrund der Bestimmungen für eine permanente Stigmatisie-

rung der Kinder sorgen müssen: „Finanziell gesicherte Kinder nach links – Berlin-Pass-

Kinder nach rechts!“ Das würden wir so natürlich nie sagen und selbstverständlich suchen

wir intern nach anderen Lösungsmöglichkeiten. Diese Politik der entwürdigenden Stigma-

tisierung wollen, können und werden wir nicht mittragen.

Der vermeintlichen Vollständigkeit halber müssen noch einige für die BetrachterInnen

absolut nicht mehr nachzuvollziehbaren ‚Anekdoten‘ erwähnt werden:

Kinder der Klasse 5 und 6, die einen Berlin-Pass besitzen, „sparen“ nicht 4,10 Euro monat-

lich, sondern 7 Euro. Dies hängt damit zusammen, dass die Eltern zwar einen regulären

Beitrag – inklusive Essen – für alle 12 Monate bezahlen müssen, die Kinder aber in den

Ferien gar nicht mehr kommen dürfen – es sei denn, sie haben einen pädagogisch begrün-

deten Antrag gestellt und bewilligt bekommen. Die Eltern müssen also für ca. 65 Ferientage

das Essen und die Betreuung bezahlen, obwohl die Kinder die Schule in dieser Zeit nicht

einmal betreten und mithin gar keine Mahlzeit bekommen („Ich versteh das nicht, Herr

Menke …“)

Einige MitarbeiterInnen des Jobcenters möchten vor Bearbeitung der Anträge auf ‚BuT‘ –

die, wie Sie ja wissen, sowieso niemand benötigt – schriftlich bestätigt haben, ob das Kind

denn den EFÖB-Bereich besucht und wie hoch denn die Kosten des Essens seien.
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Einige Kinder haben keinen Berlin-Pass bekommen, weil sie ja nur 1,5 Kilometer weit ent-

fernt von der Schule leben, als würde das Essen hierdurch billiger werden.

Das Bildungs- und Teilhabepaket ist eigentlich vielleicht kein falscher Ansatz. Die Um-

setzung aber ist wieder einmal von komplettem Misstrauen geprägt. Es gäbe und gibt pra-

xis- und am Menschen orientierte und vor allem unbürokratische Ansätze und Lösungs-

wege:

Jobcenter-Bescheide der Eltern = reduzierte Essensbeiträge und/oder

Jobcenter-Bescheide der Eltern = Höhere Zuwendungen für betreuende Einrichtungen

und/oder 

„Sie bekommen für Ihr Kind diese oder jene Summe“

usw.

Das würde auch die immensen Kosten im Verwaltungsbereich eindeutig reduzieren, eine

Summe, die man dann wieder den Kindern zugutekommen lassen könnte. Das jetzige Sys-

tem aber ist ein im Umfang einzigartig komplexes Bürokratie-Monstrum, das allen Beteilig-

ten in Permanenz unterstellt, unmündig zu sein, die Verantwortung für das eigene Kind

nicht tragen zu können/wollen und dem Personenkreis zuzugehören, dem man aus Prinzip

misstrauen muss.

Verfasst von: Mike Menke (ein völlig entnervter) Pädagogischer Koordinator des Kinder-

Kiez-Zentrums vom Deutschen Kinderschutzbund an der Erika-Mann-Grundschule
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Berliner Morgenpost, 27.01.2012

Klettern, toben, hüpfen. Kinderschutzbund-Kinder auf einem Ausflug.



Neues vom Kinderschutzbund Landesverband Berlin
Senatorin Scheeres weiht neue Beratungsstellenräume ein

Im September vergangenen Jahres konnte man immer wieder mit Kaffeekannen, Tassen,

Gläsern und kleinen Leckereien beladene Kinderschutzbund-Mitarbeiterinnen in die neuen

Räume der Beratungsstelle verschwinden sehen. Denn genau diese Räume sollten an dem

Tag feierlich eröffnet werden.  

Erwartet wurde neben zahlreichen Kooperationspartnern sowie Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeitern der Jugendhilfe auch die Senatorin für Bildung, Jugend und Wissenschaft, Sandra

Scheeres. Pünktlich und ausgezeichnet vorbereitet war Frau Scheeres dann auch vor Ort.

Wir haben uns sehr gefreut, dass die Senatorin sich die Zeit genommen hat und die neuen

Beratungsstellenräume des Berliner Kinderschutzbundes mit einem wertschätzenden

Grußwort einweihte. Darin dankte sie dem Kinderschutzbund für seine engagierte Arbeit. 

„Ziel des Beratungsangebotes des Kinderschutzbundes ist es, Familien möglichst frühzei-

tig in Krisen Unterstützung anzubieten. Dabei geht es vor allem darum, Kinder vor Gewalt,

Vernachlässigung, sexuellem Missbrauch oder seelischer und körperlicher Misshandlung

zu schützen. Um dieses Ziel zu erreichen, helfen Sie Eltern, im Umgang mit ihren Kindern

gewalttätiges Handeln zu erkennen und abzubauen. Sie tragen durch Ihre Arbeit zu dem

Schutz von betroffenen Kindern und Jugendlichen bei. Hierfür möchte ich Ihnen ausdrück-

lich danken“, so Sandra Scheeres bei der Eröffnungsfeier. 

Die Beratungsstelle des Berliner Kinderschutzbundes existiert seit 24 Jahren. Die inhaltli-

chen Schwerpunkte der Arbeit sind Prävention von Gewalt gegen Kinder, Kriseninterven-

tion, Familienkonflikte und Kinderarmut. Das Team

der Beratungsstelle ist für Eltern, Kinder, Angehörige

und Fachkräfte da, die sich um das Wohlergehen von

Kindern sorgen. 

Berlinweit hilft der Kinderschutzbund telefonisch

oder in persönlichen Gesprächen, begleitet Familien

in Konflikt- oder Krisensituationen und berät bei Ver-

dacht auf Misshandlung oder Gewalt in der Familie.

Die Beratungen sind kostenlos und auf Wunsch

anonym. 

Für Fachkräfte bietet der Berliner Kinderschutzbund

Schulungen zum Umgang beim Verdacht auf Kindes-
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Jugend und Wissenschaft
bei der Einweihung 

der neuen Beratungs-
stellenräume.



wohlgefährdung, Recht auf gewaltfreie Erziehung und Prävention von Gewalt gegen Kinder

in Institutionen an. Darüber hinaus informieren die Kolleginnen der Beratungsstelle immer

wieder in der Öffentlichkeit sowie der Politik zu Themen wie „Gewalt gegen Kinder“ und

„Kinderarmut“, stoßen Diskussionen an und liefern Fachbeiträge.
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Umwandlung der „A13“ in unser Kinder- und Familienzentrum (Kifaz)

Nach langer und reiflicher Überlegung haben wir im vergangenen Jahr beschlossen, unse-

ren Schülerladen „A13“ in ein Kinder- und Familienzentrum kurz „Kifaz“ umzuwandeln.

Denn die meisten Kinder in der näheren Umgebung konnten wir im Laufe der letzten Jahre

für unsere ergänzende Schulbetreuung begeistern. Daher war der Bedarf einer Betreuung,

wie wir sie bislang im Schülerladen „A13“ angeboten haben, nicht mehr gegeben. Im

Gegensatz dazu platzte unsere Kinderschutzbund-Kita „aus allen Nähten“. Daher wurde es

Zeit für ein neues Gesamtkonzept. 

Nach einer kurzen Phase des Auf-, Aus- und Umräumens ist das Kifaz seit Oktober 2012

geöffnet. Es ist noch lange nicht alles so, wie wir es uns wünschen. Doch inzwischen gibt

es erste Angebote in unserem neuen Kinder- und Familienzentrum – und die stoßen bereits

auf großes Interesse. 

So findet beispielsweise regelmäßig ein Elterntreff statt, der von den Müttern begeistert

angenommen wird. Hier haben sie die Möglichkeit, sich in gemütlicher Atmosphäre auszu-

tauschen – über Kindererziehung, Probleme in der Schule, der Partnerschaft oder bei der

Jobsuche. Die anwesenden Kolleginnen unterstützen sie natürlich dabei, gemeinsam Ideen

zu entwickeln und nach Lösungen zu suchen. Direkt im Anschluss an den Elterntreff bieten

wir zweimal wöchentlich eine „Deutschrunde“. Ganz ungezwungen lernen Mütter unter-

schiedlicher Herkunft gemeinsam, wie man die deutsche Grammatik anwendet, vergrößern

ihren Wortschatz und üben Dialoge. 
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Ebenfalls begonnen haben wir mit unserer kleinen Näh-

werkstatt „Die tapferen Schneiderlein“. Auch dieses An-

gebot stößt bei den Kindern, aber auch bei ihren Müt-

tern auf großes Interesse. Die ersten tollen Einzelstücke

sind schon fertig – und die Kinder mächtig stolz! Zweimal

in der Woche beugt sich eine Kindergruppe im Kifaz tief

über die Kochbücher und probiert die leckersten Rezep-

te aus. Selbstverständlich wird im Anschluss auch ge-

meinsam gegessen. Und immer wieder dienstags gilt in

unserer Brett-Spiele-AG: „Mensch ärgere dich nicht“,

auch wenn es heißt: „Schachmatt“! 

Ganz begeistert sind die Kinder und Jugendlichen von unseren Angeboten am Samstag.

Dann wird von 11 bis 16 Uhr gespielt, gebastelt, geredet, gemeinsam gekocht und vieles

mehr. Zukünftig planen wir dort unsere „Kinderakademie“. Außerdem soll es perspekti-

visch im Kifaz eine Mädchen-AG und einen Bücher- und Lesenachmittag geben – und das

sind noch längst nicht alle Ideen, die wir für dieses Projekt haben. Nach und nach werden

wir nun die Räume renovieren und multifunktional umgestalten, damit dort weitere tolle

Projekte entstehen können. Hierfür benötigen wir dringend Unterstützung und freuen uns

über jede Ihrer Spenden!

In der Kifaz-Nähwerkstatt entstehen tolle Einzelstücke.



Kooperation mit dem Jugendrotkreuz

Beim Jugendrotkreuz engagieren sich mehr als einhunderttausend junge Menschen für

Gesundheit, Umwelt, Frieden und internationale Verständigung – z. B. im Schulsanitäts-

dienst, als Streitschlichter, in sozialen Initiativen und Kampagnen oder Hilfsprojekten für

Betroffene in Krisenregionen. Im vergangenen Jahr kam das Jugendrotkreuz mit der Frage

auf uns zu, ob wir sie bei der Entwicklung eines Handlungsleitfadens unterstützen könnten.   

Im Mittelpunkt sollte die Frage stehen, was im Falle eines Verdachts auf Kindewohlgefähr-

dung zu tun sei und wie damit umgegangen werden solle, wenn es die Vermutung gibt,

ein/e Gruppenleiter/in aus den eigenen Reihen könnte übergriffig geworden sein. 

Nachdem der Handlungsleitfaden inzwischen fertiggestellt ist, werden wir als nächstes

eine Arbeitshilfe für Gruppenleiter/innen mitgestalten. Damit sollen diese etwas an die

Hand bekommen, das es ihnen leichter macht, „Gewalt gegen Kinder“ in ihren Gruppen zu

erkennen und etwas dagegen zu unternehmen. Ziel ist es, dass alle Helfer/innen ab dem

14. Lebensjahr beim Jugendrotkreuz eine Selbstverpflichtung unterzeichnen, dass sie sich

mit dem Thema beschäftigt haben, nicht wegsehen und sich im Fall der Fälle Hilfe holen.

Darüber hinaus standen und stehen wir dem Jugendrotkreuz als direkter und verlässlicher

Ansprechpartner für Fachberatungen zur Seite. Wir freuen uns sehr über diese sinnvolle

und gute Zusammenarbeit.  

Kinderschutzbund goes Comenius

Seit dem vergangenen Jahr heißt es für gut ein halbes Dutzend Mitarbeiter/innen des

Kinderschutzbundes: Englischkenntnisse aufpolieren! Gemeinsam mit Lehrer/innen unse-

res Kooperationspartners Erika-Mann-Grundschule nehmen sie am Comenius-Programm

teil – d. h. sie reisen z. B. nach Skandinavien oder nach Holland und schauen sich die dor-

tigen Schulen und ihre Konzepte an. Daraus haben sie für sich eigene Ziele entwickelt und

arbeiten nun daran, diese umzusetzen. Das Thema lautet: 1 + 1=3! Dahinter steckt der Ge-

danke, dass je besser die Zusammenarbeit zwischen Schule und ergänzender Betreuung

ist, desto mehr kommt für die Kinder dabei heraus. Natürlich hatten auch wir schon Gäste

und das Feedback der Dänen fiel sehr positiv aus. Besonders hervorgehoben haben die

Pädagogen aus dem Norden die wertschätzende Haltung unserer Erzieherinnen und Erzie-

her. Das COMENIUS-Programm wurde 1995 von der Europäischen Union mit dem Ziel ein-

gerichtet, die Zusammenarbeit aller Schulstufen und Schulformen innerhalb der Europä-

ischen Union zu fördern. 
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Elternabend zu Kinderrechten

Immer noch stehen viele Eltern den Kinderrechten skeptisch gegenüber. Dabei ist weniger

die Theorie ein Problem, sondern vielmehr die Praxis. Meist taucht in diesem Zusammen-

hang die Frage auf: „Warum soll ich meinem Kind denn etwas über Kinderrechte erzählen?

Es ist sowieso schon frech genug!“ oder Aussagen wie: „Ihre Rechte kennen die Kinder

schon gut genug – nur über ihre Pflichten wissen sie nichts!“. Da war eine Berliner Grund-

schullehrerin ganz anderer Meinung und fragte kurzerhand in unserer Beratungsstelle an,

ob der Kinderschutzbund nicht einen Elternabend zu diesem Thema gestalten könne. 

Erwartungsgemäß gab es an diesem Abend viele Fragen und Vorbehalte. Es stellte sich her-

aus, dass ein Großteil der Eltern sehr verunsichert ist. Einerseits wünschen sie sich selbst-

bewusste Kinder, die auch mal „nein“ sagen können. Denn natürlich möchten sie ihre

Kinder vor Gewalt und sexuellen Übergriffen schützen und wissen, dass „nein“-Sagen eine

wichtige Voraussetzung hierfür ist. Aber was tut man als Mutter oder Vater, wenn das Kind

ausgerechnet beim Zahnarzt darauf besteht, den Mund nicht aufzumachen? Oder wenn es

der Oma den obligatorischen Begrüßungskuss verweigert oder sich in der Schule vor der

Sportstunde nicht in der Umkleidekabine umziehen will? Oder wenn es zu Hause vehement

auf sein „Recht zum Spielen“ beharrt? Da heißt es dann, gemeinsam Lösungen zu finden,

Vereinbarungen zu treffen und diese ruhig, zugewandt, aber eben auch konsequent durch-

zusetzen. Dabei müssen Eltern es durchaus manchmal in Kauf nehmen, dass ihre Kinder sie

„blöd“ finden und wütend auf sie sind. Das ist sehr schwer auszuhalten, aber mitunter

unausweichlich. 

Ein weiteres Thema des Abends war „Aufklärung“ und der Schutz vor sexuellem Miss-

brauch. Dies stellt Eltern auch in der heutigen Zeit noch vor eine große Herausforderung

und ist mit vielen Ängsten verbunden. Scham und Unsicherheit wurden bei der Mehrheit

der Eltern deutlich. 

Aber auch die Befürchtung, man könne seine Kinder erst auf „dumme Gedanken bringen

und dann kommt die Tochter eben schwanger nach Hause“ wurde geäußert. Der Kinder-

schutzbund ermutigt Eltern in diesem Zusammenhang immer wieder, ihre Kinder altersge-

mäß aufzuklären und ihre Gefühle, aber auch ihre Grenzen, ernst zu nehmen und zu respek-

tieren. Abschließend äußerten sich die Eltern sehr positiv über den ungewöhnlichen Eltern-

abend. Es sei gut für sie zu wissen, dass sie mit ihren Ängsten, Befürchtungen und Proble-

men nicht allein seien. Außerdem wollten sie sich zukünftig untereinander mehr austau-

schen und sich Hilfe holen, wenn es mal „brennt“. Auch die Lehrerin war zufrieden. Denn

Dank des Elternabends kann sie das Thema „Kinderrechte“ nun viel besser in den Unter-

richt integrieren.



Neues Vorstandsmitglied

Leider musste unsere bisherige Schriftführerin, Dr. Harriet Roth ihr Amt niederlegen. Sie ist

aus privaten Gründen im vergangenen Herbst nach Großbritannien ausgewandert. Wir dan-

ken ihr ganz herzlich für ihr Engagement und ihre Unterstützung. Bei der Mitgliederver-

sammlung am 09. Mai 2012 wurde Mechthild Brockschnieder einstimmig als Nachfolgerin

gewählt. Sie bringt viel Elan mit und war darüber hinaus mehrere Jahre ehrenamtlich im

Jugendhilfeausschuss tätig. Wir freuen uns sehr, sie als neue Schriftführerin im Vorstand

des Berliner Kinderschutzbundes begrüßen zu können. 

30

RP online, 07.02.2012



31neues vom kinderschutzbund landesverband

radioeins, 07.02.2012



Aktivitäten der Kinderschutzbund-Projekte 
Anders sein ist normal – Inklusion beim Kinderschutzbund 

Im Dezember 2006 wurde von den Vereinten Nationen das „Übereinkommen über die

Rechte von Menschen mit Behinderungen“ verabschiedet. Seit dem 26. März 2009 gilt die

UN-Konvention für alle Bundesländer in Deutschland. Im Bereich der Bildung bedeutet dies

unter anderem eine Verbesserung der Zugangsmöglichkeiten von Schülerinnen und Schü-

lern an allgemeine Schulen. Die inklusive Schule ist vom Grundsatz her eine Schule, die

allen Kindern und Jugendlichen, ungeachtet ihrer individuellen Voraussetzungen oder ihrer

aktuellen Lebenslagen, gleiche Bildungschancen eröffnet. Soweit zur Theorie. Aber wie

sieht die Theorie in der Kinderschutzbund-Praxis aus? 

Inklusion bzw. Integration ist von jeher ein Kinderschutz-

bund-Thema. In den vergangenen Jahren ist es jedoch

immer mehr in den Mittelpunkt gerückt. Auch das Kollegi-

um der „Ergänzenden Förderung und Betreuung“ (EFÖB)

des Kinderschutzbundes an der Erika-Mann-Grundschule

beschäftigt sich seit seiner Gründung im Jahr 2005 inten-

siv mit der Frage: Wie können wir die vielen unterschiedli-

chen Bedürfnisse aller Kinder berücksichtigen und ihnen

gerecht werden? In den EFÖB-Gruppen des Kinderschutz-

bundes an der Erika-Mann-Grundschule haben z. B. etwa

zehn Prozent der Kinder einen „Integrationsstatus“, also einen erhöhten Förderbedarf. Die

Bandbreite der Förderung ist dabei sehr groß. Eines „unserer“ Kinder hat „spina bifida“

(umgangssprachlich bekannt als „offener Rücken“) und muss katheterisiert werden. Das

heißt, der Junge kann nicht alleine auf Toilette gehen. Ein anderes Kind ist Diabetikerin. Bei

ihr müssen alle zwei Stunden die Insulinwerte gemessen werden, um dann zu entscheiden,

ob und was sie essen darf. Beim Mittagessen ist ebenfalls immer jemand an ihrer Seite, um

die „Broteinheiten“ zu messen. Auch autistische Kinder (z. B. mit dem Asperger Syndrom)

fördern und betreuen wir in unseren Gruppen, genauso wie gehbehinderte Kinder im Roll-

stuhl, Kinder mit Trisomie 21 und Kinder mit sozial-emotionalem Förderbedarf.  

Auf dem Weg von der Integration zur Inklusion hat sich bei uns bereits einiges getan. Heute

werden Kinder mit einem „Integrationsstatus“ beispielsweise nicht mehr aus ihren jeweili-

gen Gruppen herausgenommen, um sie zu fördern. Alle Kinder haben eine feste Bezugs-

gruppe, in der sie sich „zu Hause“ fühlen und sich in der Gemeinschaft erleben sollen. Eine

staatlich anerkannte Heilpädagogin als „Inklusionsbeauftragte“ ist Ansprechpartnerin für

Kinder, Eltern, Lehrer/innen und Kolleg/innen. Natürlich arbeitet sie auch gezielt mit den

Kindern.
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Inklusion heißt voneinander 
und miteinander lernen.



Uns ist es wichtig, dass Kinder mit und ohne Behinderung bei den Aktivitäten in der

„Ergänzenden Förderung und Betreuung“ dabei sein können. Denn gerade in lernprakti-

schen Bereichen, wie z. B. in unserer Koch-AG, können die Kinder sich gut austauschen und

ganz alltägliche Fähigkeiten ausbauen. Aber auch bei Ausflügen oder anderen Aktivitäten

sorgen wir dafür, im buchstäblichen Sinne alle „mitzunehmen“. Das gilt auch für das Kolle-

gium. Viele stehen voll und ganz hinter dem Inklusionsgedanken und füllen ihn in der täg-

lichen Arbeit mit Leben aus. Andere haben erst einmal Berührungsängste und fragen sich:

Kann ich mit einem behinderten Kind arbeiten? Werde ich ihr/ihm gerecht? Diese Ängste

nehmen wir ernst und versuchen, sie abzubauen. Dies funktioniert am besten, indem wir

immer wieder deutlich machen: Ja – es geht! Manchmal nicht sofort und mitunter auch

nicht reibungslos, aber es geht! Und die Entwicklung der Kinder gibt uns Recht. Es ist beein-

druckend zu sehen, wenn beispielsweise ein kleinwüchsiges Mädchen zeigt, dass sie ganz

groß in Sachen Konfliktlösung ist. Seit kurzem übernimmt sie nachmittags in den Kinder-

runden die Gesprächsleitung und bekommt von den anderen Kindern hierfür viel Aner-

kennung. Toll ist es auch, dass sich immer mehr Freundschaften zwischen behinderten und

nicht-behinderten Kindern außerhalb der Kinderschutzbundprojekte entwickeln. Das hilft

auch anfangs zögerlichen Eltern, Hemmungen und Ängste abzubauen. Das Fazit unserer

„Inklusionsbeauftragten“ lautet daher: „Wir sind auf dem richtigen Weg, aber trotzdem

immer noch am Anfang und ich möchte unsere Integrationskinder nicht mehr missen.“ Als

nächstes plant der Berliner Kinderschutzbund eine standortübergreifende Arbeitsgruppe

zum Thema „Inklusion“. 

Gewalt in der Familie – die Schulstation als Begleitung 
auf einem langen Weg 

Fast genau zwei Jahre ist es her, dass sich eine Sechstklässlerin an eine unserer Kollegin-

nen von der Kinderschutzbund-Schulstation gewendet hat. Das Mädchen wurde zu Hause

immer wieder geschlagen und hatte vor allem mit ihrer Mutter große Probleme. Die Kollegin

der Schulstation nahm sich Zeit für sie, hörte dem Mädchen aufmerksam zu und überlegte

mit ihr gemeinsam, was man tun könne. Es wurde ein Termin mit den Eltern vereinbart.

Doch leider brachten die Gespräche mit den Eltern nicht die erhoffte Klärung. Ihnen fehlte

jegliche Einsicht, dass sie ihrer Tochter schaden. Sie waren der Meinung, die Tochter sei

selbst Schuld und solle sich „einfach anders verhalten“. Das Mädchen begann darüber

nachzudenken, wie es wäre, ihre Familie zu verlassen. In diesen letzten drei Monaten ihrer

Grundschulzeit kam sie regelmäßig in die Schulstation. Gemeinsam mit der Kinderschutz-

bund-Kollegin überlegte sie, was ein Rausgehen aus der Familie für Konsequenzen hätte.

Sie besuchten z. B. zusammen den Kindernotdienst, damit das Mädchen sich vor Ort ein

Bild machen konnte, wie und wo sie sich im Notfall hinwenden könnte. 
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Da die Familie drohte, nie wieder etwas mit ihr zu tun haben zu wollen, falls sie sich ans

Jugendamt wenden und ausziehen sollte, beschloss das Mädchen, erst einmal zu Hause zu

bleiben. Kurz bevor sie die Grundschule verließ, gab ihr die Kollegin vom Kinderschutzbund

noch die Empfehlung mit auf den Weg, sich auch an der neuen Schule an die dortigen

Schulsozialarbeiter zu wenden und diesen zu erzählen, was bereits unternommen worden

war. Das Mädchen hielt in den vergangenen zwei Jahren den Kontakt zu unserer Schul-

station aufrecht und kam immer mal wieder vorbei, um zu reden. Sie hat es geschafft, sich

mit anderen betroffenen Mädchen auszutauschen und offener über ihre Probleme zu spre-

chen. Dies war in der Grundschulzeit noch undenkbar, da die Scham über ihre Situation viel

zu groß war. Inzwischen ist sie in der 8. Klasse und hat den Rat beherzigt, sich auch an der

neuen Schule Hilfe zu holen. Vor kurzem setzte sich die Schulsozialarbeiterin der weiter-

führenden Schule mit unserer Kollegin in Verbindung, um zu erfahren, ob es bereits einen

Kontakt zum Jugendamt gegeben habe. Sie berichtete, dass das Mädchen sich hilfesu-

chend an sie gewendet habe und dem Ziel, ihre Familie zu verlassen, ein gutes Stück näher

gekommen sei. Die Kinderschutzbund-Kollegin äußerte noch den Verdacht, dass in der

Familie Zwangsheirat ein Thema sein könnte. Sie sagte, dass sie dem Mädchen einen Infor-

mationsflyer zu diesem Thema mitgegeben hätte, aber dass das Thema für die inzwischen

Fünfzehnjährige nun aktueller sein könnte als damals.

Oft fragen sich Außenstehende, warum es mitunter so lange dauert, bis sich von Gewalt

betroffene Kinder oder Familien Hilfe holen. Und manchmal fragen sich auch die Sozialar-

beiter/innen und Erzieher/innen beim Kinderschutzbund, ob sie tatsächlich mit ihrer Arbeit

etwas bewirken. Darauf gibt es keine einfachen Antworten. Aber die Entwicklung dieses

Mädchens zeigt einmal mehr, dass Erfolge weder messbar sind, noch schnell erzielt werden

können. Aber hier hatten „nur“ drei Monate in der Schulstation eine nachhaltige Wirkung.

Die regelmäßigen Gespräche dort haben dazu geführt, dass das Mädchen erkennen konn-

te, dass nicht SIE das Problem ist. Sie konnte sich Stück für Stück öffnen. Es war für sie von

großer Bedeutung, dass sich jemand für sie eingesetzt und sich gemeinsam mit ihr den

Eltern entgegengestellt hat. Erst dann konnte sie sich auch anderen gegenüber öffnen,

fand den Mut das Jugendamt einzuschalten und weitergehende Schritte einzuleiten. Hier-

für wünschen wir ihr viel Kraft und alles Gute.  
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Die Kinderschutzbund-Kita kocht 

Hurrah – endlich ist sie da! Die Rede ist von unserer ersten und einzig wahren Köchin in

unserer Kinderschutzbund-Kita. Seit Anfang August 2012 schwingt sie die Kochlöffel, brut-

zelt und brät, was die Kita-Küche so hergibt. Seitdem steht jeden Mittag ein leckeres, frisch

zubereitetes Essen auf den Gruppentischen. Mal ist es Kartoffelsuppe mit Würstchen, mal

Bouletten mit knackigem Gemüse und Stampfkartoffeln, aber auch Couscous, Polenta,

Salat und Obst je nach Saison. Und natürlich darf auch der Nachtisch nicht fehlen. Doch sie

schafft es sogar, leckeren Nachtisch ganz ohne oder nur mit wenig Zucker zu zaubern. Und

die Kinder? Sind begeistert. Seit August werden in unserer Kita sogar die Teller abge-

schleckt – und das nicht etwa, weil die Geschirrspülmaschine den Geist aufgegeben hat. 

Ganz erstaunlich ist darüber hinaus,

dass es bislang kein Gericht zweimal

gab, übrigens sehr zum Bedauern

mancher Kinder. Aber der Kinder-

schutzbund wäre nicht der Kinder-

schutzbund, wenn Kinder kein Mit-

spracherecht hätten. Selbstverständ-

lich können die Kleinen in die Küche

gehen und sich ihr Lieblingsessen

wünschen. Meist steht es dann zwei

Tage später auf dem Tisch. Daher

gehen wir davon aus, dass in Kürze

doch das eine oder andere Gericht

noch einmal gekocht werden muss. 

Dass wir unseren Kita-Kindern seit

kurzem täglich frisches und saisona-

les Essen anbieten können, verdanken wir unter anderem den großzügigen Spenden der

Firmen Hildebrandt und Bartsch sowie dem Unternehmen Alpha Metalcraft (AMC) im

Zusammenhang mit unserem Projekt „Was im Magen, was im Kopf“. An dieser Stelle noch

einmal ein ganz großes Dankeschön dafür! Selbstverständlich freuen wir uns über weitere

Unterstützungen, damit unsere tolle Köchin noch ganz lange für leckeres Essen und glück-

liche Kinder sorgen kann. 
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Aus- und Umbau der Kinderschutzbund-Krippe 

Seit Anfang 2011 bieten wir in unserer Kita auch Plätze für die ganz Kleinen. Dabei legen wir

großen Wert darauf, den unter Dreijährigen die besten Bedingungen für ihre Entwicklung

bieten zu können. Das scheint gut anzukommen. So wuchs die kleine  Krippenschar inner-

halb kürzester Zeit von sechs auf elf Kinder an – und immer wieder erreichen uns neue

Anfragen. Daher haben wir im vergangenen Jahr beschlossen, die Krippenräume entspre-

chend auszubauen und umzugestalten. Denn die Krippenkinder brauchten dringend mehr

Platz. Jetzt stehen ihnen ein Schlafraum sowie ein Spiel- und Toberaum zur Verfügung. In

diesem Zusammenhang danken wir ganz besonders der TOTAL Deutschland GmbH, die uns

u.a. einen dringend benötigten schicken neuen Wickeltisch spendiert hat sowie Mittel zur

Anschaffung neuer kleinkindgerechter Möbel. In einem zweiten Schritt zog die inzwischen

zu kleine Garderobe in einen größeren Raum und bekam einen frischen Anstrich. Nun ist

endlich nicht nur Platz für Mützen, Jacken und Schuhe, sondern auch für Buggies und Kin-

derwagen. Kinder, Eltern und Erzieher/innen freuen sich über die schönen neuen Räumen.

Allen Beteiligten vielen Dank!
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Erzieher/innen des Kinderschutzbundes entwickeln gemeinsam mit
Lehrer/innen der Erika-Mann-Grundschule ein Kinderforum 

Ursprünglich gab es für die Kinder der Erika-Mann-Grundschule während der Unterrichts-

zeit sowie in der „Ergänzenden Förderung und Betreuung“ durch den Kinderschutzbund

Angebote, bei denen es um die Mitbestimmung der Kinder und um gemeinsames Lösen von

Konflikten ging. Im Zuge der Ganztagsschule, wo Unterricht und ergänzende Betreuung

immer enger miteinander verzahnt wurden, ergab das irgendwann keinen Sinn mehr. Daher

dachten alle gemeinsam darüber nach, wie man ein ähnliches Angebot zukünftig gemein-

sam gestalten könne. Die Lösung heißt: „Kinderforum“. Das findet nun einmal pro Woche

in den zwölf ISA-Klassen (Integrierte Schulanfangsphase) mit Lehrer/innen, Erzieher/innen

des Kinderschutzbundes und Kindern statt. Hier können die Fünf- bis Achtjährigen ihre

eigenen Themen einbringen, mitbestimmen, was ihnen im Unterricht wichtig ist und was

sie im Schulalltag bewegt. Aber auch das „Üben“ von Sozialverhalten in der Gruppe spielt

eine wichtige Rolle. Das Schülerparlament erhofft sich von den „Kinderforen“ neue Anre-

gungen. Und um zu schauen, ob und was sich wie entwickelt, führt jede Klasse ein Log-

buch. Ein tolles Projekt, was wir gespannt weiterverfolgen werden. 

Spannender Fahrradausflug nach Wernsdorf 

Unsere Erziehrinnen und Erzieher kommen immer wieder auf tolle Ideen. Wie wäre es zum

Beispiel mit einem Wochenend-Fahrradausflug nach Brandenburg? Das fragten sich die

beiden Kinderschutzbund-Kollegen, die für die Fahrradwerkstatt an der Erika-Mann-Grund-

schule verantwortlich sind. Das fragten sie dann auch die Kinder und die waren begeistert!

Doch viele Kinder hatten gar kein Fahrrad oder komplett verkehrsuntaugliche. Da hieß es

also erst einmal fahrbaren Untersatz organisieren und dann reparieren. Alle waren mit gro-

ßer Begeisterung dabei. Und dann war es endlich soweit. Fünfzehn Kinder starteten mor-

gens um kurz nach 8 Uhr Richtung Wernsdorf. Auch das ging nicht ganz ohne Probleme. Ein

Kind war zwar pünktlich zur Stelle, kam aber ohne Rucksack. Also wurde schnell ein Schlaf-

anzug und was sonst noch so gebraucht wurde, aus dem Fundus der Schule organisiert.

Und alle erklärten sich bereit, die zusammengesuchten Sachen auf ihre Rucksäcke zu ver-

teilen. 

Dann konnte es losgehen. Vom Wedding fuhr die Gruppe mit U- und S-Bahn bis nach

Grünau. Dort kamen dann endlich die Fahrräder zum Einsatz. Elf Kilometer traten alle kräf-

tig in die Pedale. Ein toller Radweg führte sie immer an einem See entlang und durch den

Wald. Und das Schwitzen hat sich gelohnt. In der Herberge angekommen durften die Kinder

dann in den Wald, um mit dem Leiterwagen Feuerholz und Stockbrotstöcke zu sammeln. 

41aktivitäten der kinderschutzbund-projekte



Dabei entdeckten sie sogar silberne Blindschleichen – für Stadtkinder natürlich ein ganz

besonderes Erlebnis. Das war zuerst auch die Begegnung mit einer anderen Gruppe von

mehrfach schwerstbehinderten Kindern. Doch nach anfänglichen Berührungsängsten

kamen erste spannende Kontakte zustande. Ausgetobt und müde saßen später alle gemüt-

lich um das große Feuer mit dem selbstgemachten Stockbrot. Am nächsten Morgen freuten

sich alle über das leckere Frühstücksbuffet. Der Abschied fiel den Kindern sehr schwer. Sie

wären gerne noch länger geblieben und wollen unbedingt wieder nach Wernsdorf fahren. 

Für diesen und hoffentlich noch viele andere Ausflüge benötigen wir dringend Kinderfahr-

räder. Sie können auch reparaturbedürftig sein. In unserer Fahrradwerkstatt werden sie

wieder flott gemacht. Die Räder können gerne in unserer Geschäftsstelle in der Malplaquet-

straße 38 abgegeben werden. Darüber hinaus freuen wir uns natürlich, wenn Sie zukünf-

tige Ausflüge mit Ihrer Spende unterstützen!
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Die Reise zum Blaubär – erstes „Abenteuercamp“ 
vom Berliner Kinderschutzbund

In den Herbstferien 2012 startete das erste erlebnispädagogische Abenteuercamp des

Berliner Kinderschutzbundes. Niedrigschwellige Naturerlebnisse für 50 Kinder mit und

ohne Integrationsstatus zu schaffen – das war das Ziel der Abenteuercamp-Gruppe, beste-

hend aus acht Kinderschutzbund-Erzieher/innen. Nach intensiver Suche fand das Team in

Brandenburg ein Haus mitten im Wald direkt an einem See. 

Die meisten der Acht- bis Zwölfjährigen sind noch nie oder nur sehr selten aus ihrem Kiez

herausgekommen. Dementsprechend groß war die Aufregung. Die ersten Kinder standen

bereits um 7 Uhr am Treffpunkt, obwohl der Bus erst um 8.30 Uhr starten sollte. Schon die

Fahrt war für viele etwas ganz Besonderes. So bemerkte ein Junge ganz erstaunt: „Boah,

guckt mal. Hier auf dem Land kann man die Dächer der Häuser sehen!“ 

In Zootzen hieß es dann für sieben Tage: Morgens eine Runde Frühsport, Essen bei jedem

Wetter draußen auf der überdachten Terrasse, viel Bewegung, noch mehr Natur und jede

Menge Spaß und Abenteuer. Schon am ersten Tag war die Begeisterung groß, als die Kinder

„richtige“ Frösche entdeckten. Einen Frosch zu fangen, in der Hand zu halten und ihn im

Becherglas genauer unter die Lupe zu nehmen, das war für unsere Stadtkinder eine echte

Seltenheit.

Aber es gab noch ungewöhnlichere Tiere. Bei einem

Streifzug mit einer FÖJ'lerin (Freiwilliges Soziales

Jahr) durch den Wald stießen die kleinen Abenteu-

rer auf ein Loch. Einige Kinder vermuteten einen

Fuchsbau. Der würde stinken, erklärte die Fachfrau.

Dieser Bau sei jedoch von einem sehr sauberen Tier.

Da wusste eines der Kinder sofort Bescheid: Das

kann ja nur ein Blaubär sein! 

An einem der nächsten Tage stand „Angeln“ auf

dem Programm. Gespannt saßen die Kinder stun-

denlang auf einem Steg. Ihre Ausdauer wurde be-

lohnt. Ein kleiner Barsch zappelte am Haken. Er war

so klein, dass auch er ins Lupenglas passte. Der

Fang wurde ausgiebig gefeiert und untersucht. So

stellten die Kinder z. B. fest, dass es sich um einen

männlichen Barsch handelte – der übrigens schwe-

ren Herzens wieder freigelassen wurde.
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gemeinsam sind wir stark!



Richtig gefordert waren Große und Kleine beim Kanufahren. Einige saßen noch nie in einem

Boot und hatten großen Respekt vor dem Wasser. Die körperlichen und emotionalen Gren-

zen waren schnell erreicht. Schon nach kurzer Zeit flossen Tränen. Denn jetzt hieß es: Hier

kommen wir nur gemeinsam voran. Doch am Ende des Tages kletterten die Kinder vergnügt

und selbstbewusst aus den Booten. Geschafft! Sie hatten sich ihren Ängsten gestellt.

Besonders stolz war ein stark adipöser Junge, dem es die anderen Kinder manchmal nicht

einfach machen. Er zeigte mächtig Armkraft und brachte seine Mannschaft sicher und

schnell ans Ziel. 

Weitere Höhepunkte der Reise: Besuch im Ziegeleipark, Pilze suchen, das Lagerfeuer,

Schnitzen mit echten Messern, Toben durch Riesenpfützen und die große Abschluss-Party.  

Für Kinder wie für Erzieher/innen war die Reise eine Herausforderung. 
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50 Kinder gleichzeitig im Auge zu behalten, bedeutet viel Verantwortung. Auch für die

Kinder war es nicht immer leicht, sich weit weg von zu Hause täglich neuen Situationen zu

stellen. Daher wollen wir zukünftig Kinder, die regelmäßig mitfahren, zu „Experten“

machen. Sie können ihr Wissen dann an die Neu-Abenteurer weitergeben.

Alle Beteiligten haben sich in dieser Woche besser kennengelernt und ganz neu erlebt. Das

Fazit eines Erziehers: „Das war Qualitätszeit mit den Kindern, die man im Alltag in der

Gruppe nicht hat. Und die Zeit verging so schnell, dass jeder Moment kostbar war. Hier

konnten die Kinder einfach Kinder sein.“ Und was sagen die Kinder? „Wann fahren wir wie-

der nach Zootzen?“ Das nächste Camp ist natürlich längst in Planung. Und übrigens … es

war kein Blaubär, sondern ein Dachs.
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Die Kleinen bei den Großen – ein Tag bei der ALBA Basketball-Academy 

In den Winterferien veranstaltete ALBA Berlin einen eigens für Kinder entwickelten Basket-

ball-Testparcours. Hier konnten die Nachwuchs-Nowitzkis ihre Fähigkeiten unter Beweis

stellen. Das war genau das Richtige für die Kinder unserer Basketball-AG. An einem Freitag

Anfang Februar reisten sie aus dem Wedding zur Schadow-Schule in Zehlendorf. Dort ange-

kommen wurden erst einmal alle freundlich begrüßt, fotografiert und bekamen einen eige-

nen Spielerpass. Dann ging es los. An sechs Stationen hieß es: Werfen, Passen, Dribbeln

und Koordination üben. Die Aufgaben waren nicht ohne, aber natürlich hatten die Kolleg-/

innen vom Kinderschutzbund „ihre“ Kinder entsprechend vorbereitet. Denn die Videos mit

den Beispiel-Übungen auf der ALBA-Internetseite versprachen einiges an Herausforderung.

Doch vier Tage intensives Vorab-Training zahlten sich aus. Die Kinder waren hochmotiviert

und trafen auf ganz engagierte und dabei super geduldige und entspannte  ALBA-Coaches.

Am Ende des Tages verließen die kleinen Basketballer dann auch hoch erhobenen Hauptes,

wie die „Kings“, den Parcours. Alle hatten „bestanden“ und gingen nicht nur mit vielen

guten Tipps und Tricks nach Hause. Dazu gab es noch für jede/n ein Trikot, einen Basket-

ball, ein Trainingsvideo und sogar Freikarten für das Euroleague-Spiel Alba gegen Unicaja

Malaga. 

Kinder und Erzieher/innen waren gleichermaßen begeistert von der guten Atmosphäre und

den netten Trainern! Und die Erzieher/innen waren mächtig stolz auf „ihre“ Kinder! Allen

hat es riesigen Spaß gemacht, ein Ziel vor Augen zu haben und sich auf so eine Heraus-

forderung vorzubereiten. 
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Bis fünf Zahnbürsten auf Reisen gehen. 
Ein kleiner Einblick in die Arbeit des Berliner Kinderschutzbundes 

Endlich – ein Reiseziel für die nächste Kinderreise war gefunden, die Reise finanziert und

der Termin mit allen Beteiligten abgesprochen. Nun blieb noch die Frage, welche Kinder sol-

len mitfahren? Welche brauchen es am dringendsten? Bei Lorenzo waren sich alle Erzie-

her/innen einig: Lorenzo muss mit! Und Lorenzo wollte auch nichts lieber als das. Endlich

einmal verreisen. Doch das war leichter gesagt als getan.  

Es gab sieben Telefonnummern der Eltern und keine stimmte mehr. Also machte sich eine

Erzieherin auf den Weg und ging zu Lorenzo nach Hause. Auch nach langem Klingeln mach-

te niemand auf. Aber die Kollegin blieb hartnäckig und versuchte es weiter. Irgendwann

ertönte endlich der Summer. An der Wohnungstür stand eine ältere Frau, wahrscheinlich

die Großmutter, und wollte die Tür gleich wieder schließen. Aber Lorenzo war schneller und

stellte den Fuß in die Tür. Allerdings wusste er leider nicht, wo seine Eltern waren und die

Großmutter wollte nicht mit der Erzieherin reden. 

Unverrichteter Dinge musste die Kollegin wieder gehen. Aber sie gab nicht auf. Von Lorenzo

erfuhr sie, dass der Familienhelfer vielleicht vermitteln könne. Also rief die Kollegin den

Familienhelfer an und bat ihn, mit der Familie zu reden. Und tatsächlich, Lorenzo durfte mit-

fahren. Erneut telefonierte die Erzieherin mit dem Familienhelfer. Diesmal fragte sie ihn, ob

er mit Lorenzo den Koffer packen und dafür zu sorgen könne, dass der Junge am Abfahrts-

tag pünktlich vor der Haustür stehen würde. Denn da niemand den Neunjährigen zum

Bahnhof bringen konnte, machte sich die Kollegin am Abfahrtstag erneut auf den Weg zu

seinem Haus. Ganz aufgeregt stand Lorenzo bereits vor der Tür.  

Sicherheitshalber hatte die Kollegin ihm noch Bettwäsche und ein „Fresspaket“ einge-

packt. Ein kurzer Blick in den Koffer bestätigte, dass das sehr vorausschauend war. Bett-

wäsche und Essen fehlten – dafür hatte Lorenzo fünf eingeschweißte Zahnbürsten mit

dabei. Auf den fragenden Blick der Kollegin sagte er grinsend: „Na, falls meine Kumpels

keine Zahnbürste haben.“ Und so konnten Lorenzo und seine fünf Zahnbürsten endlich auf

Reisen gehen. 
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Der Tagesspiegel, 15.03.2012



Beispielhafte Hilfe
Berliner und Brandenburger Unternehmen engagieren sich 
gemeinsam mit dem Kinderschutzbund an Weddinger Grundschule

Anlässlich des „Deutschen Aktionstages für Nachhaltigkeit“ hatten mehrere Berliner und

Brandenburger Unternehmen angeboten, gemeinsam mit Schulkindern sowie dem Berliner

Kinderschutzbund einen Sanitärbereich an einer Weddinger Grundschule neu zu gestalten.

Initiiert hatte diese Aktion der igefa Verbund. So kam es, dass am 04. Juni 2012 um 7 Uhr

16 Mitarbeiter/innen unterschiedlicher Firmen zu unserer Kooperationsschule, der Leo-

Lionni-Grundschule, „reisten“. Mit im Gepäck hatten sie nicht nur Farbe, Pinsel, Abdeck-

Folie, Schleifmaschinen und neue Deckenplatten, sondern auch viel Elan und jede Menge

gute Laune. Vorab wurde der entsprechende Sanitärbereich schon einer Grundreinigung

unterzogen, die Toilettenkabinen abgeschliffen und neu lackiert sowie die Wände abgewa-

schen und frisch gestrichen. Außerdem hatten Schülerinnen und Schüler im Rahmen eines

Schulprojektes die Türen der Toilettenkabinen neu und nach ihren Vorstellungen gestaltet. 

Am Aktionstag selbst schaffte es dann das 16-köpfige Team

tatsächlich den gesamten Sanitärbereich komplett zu renovie-

ren. Wir waren sehr beeindruckt! Darüber hinaus fanden Work-

shops zum Thema „Hygiene“ statt. So konnten sich die Kinder

beispielsweise ihre Hände vor und nach dem Waschen unter

UV-Licht anschauen und sehen, welche Wirkung richtiges Hän-

dewaschen hat. Abschließend wurden die Räume an die Kinder

übergeben. Und damit auch alles so schön bleibt, begleitet

zukünftig Berti Bürste, das igefa-eigene Hygiene-Maskottchen,

die Kinder auf extra entwickeltem Informationsmaterial. 

Er zeigt den Kindern, worauf sie besonders achten müssen:

vom richtigen Umgang mit der Toilettenbürste bis zur Bedeu-

tung des Händewaschens. „Das ist wirklich ein tolles Projekt.

Hier geht es nicht nur darum, etwas kurzfristig ‚schön zu

machen‘, sondern wirklich nachhaltig etwas zu verändern“,

fasst Ulrike Leyh, erste Vorsitzende des Kinderschutzbundes,

die Idee zusammen und dankte allen Beteiligten ganz herzlich. 

Entwickelt wurde das Projekt maßgeblich von der igefa Han-

delsgesellschaft. Die igefa ist ein Verbund familiengeführter

Unternehmen, die gemeinsam mit Partnern wie der TUP Tor-

und Projektservice GmbH, dem Waschraumspezialisten SCA Hygiene Products, der Gebäu-

dereinigung Niederberger sowie dem Architekturbüro Tröber-Boblan soziale Projekte wie

dieses ins Leben rufen.
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Gut gewaschen. Alles sauber.



Dank der vielen fleißigen
Helfer von Berliner und
Brandenburger Firmen
strahlen die Sanitärräume 
wieder in neuem Glanz.
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Berliner Abendblatt, 09.06.2012



Reichelt übernimmt Patenschaft für Kinderschutzbund-Kita

Dass sich die Reichelt-Filiale in der Berliner Straße für Kinder engagiert hat bereits Tradi-

tion. Bislang unterstützte der Lebensmittelmarkt wechselnde Kinderprojekte. Nach einem

Besuch in unserer Kinderschutzbund-Kita, sprachen sich die Mitarbeiter/innen von Reichelt

jedoch für eine nachhaltige Patenschaft für „unsere“ Kleinsten aus. Das hat uns riesig

gefreut. Daher ist es nun seit kurzem möglich, seine Pfandbons zugunsten des Berliner

Kinderschutzbundes zu spenden. Das Besondere an der Patenschaft ist aber, dass es auch

um ein Miteinander geht. So machte sich beispielweise eine unserer Kindergruppen in der

letzten Märzwoche auf den Weg zu der entsprechenden Filiale. Mit im Gepäck hatten die

Kinder lustige, bunte, selbst gebastelte Ostereier. Mit denen durften sie dann – natürlich

ganz stolz und sehr zur Freude der anwesenden Kunden – einen großen Osterstrauß

schmücken. Als Dank bekamen sie von Reichelt leckere Schoko-Oster-Nester mit auf den

Rückweg. Und der nächste Besuch ist auch schon geplant … wir freuen uns sehr über die

wunderbare Kooperation! 

Studierende entwickeln Kampagnen für den Kinderschutzbund 

Im vergangenen Jahr erreichte uns die Anfrage einer Professorin von der Universität der

Künste Berlin. Sie unterrichtet im Fachbereich Gesellschafts- und Wirtschaftskommunika-

tion. In einer ihrer Übungen sollten 30 Studentinnen und Studenten die Aufgabe meistern,

Kommunikationsideen für einen gemeinnützigen Verein zu entwickeln. Um das Ganze mög-

lichst „praxisnah“ zu gestalten, suchte sie einen „echten“ Verein, der den Studierenden

realistische Vorgaben machen konnte. Das fanden wir sehr spannend und sagten umge-

hend zu. 

Nach einer  Informationsveranstaltung mit zahlreichen, interessierten Fragen der Studie-

renden ging es in die kreative Phase. Heraus kamen ganz erstaunliche Ideen. Da fiel es uns

wirklich schwer, daraus die besten drei zu küren. Wir waren sehr beeindruckt von der Ernst-

haftigkeit und dem Engagement der Studierenden. Nun hoffen wir, dass wir in naher

Zukunft die eine oder andere Idee als Kampagne umsetzen können. 

Einen kleinen Erfolg können wir diesbezüglich schon vermelden: Dank der freundlichen

Unterstützung des Radiosenders 104.6 RTL wurde ein Radiospots tatsächlich produziert

und in der Vorweihnachtszeit gesendet – alles ohne Kosten für den Kinderschutzbund. Ein

großes Dankeschön dafür an 104.6 RTL! Vielen Dank auch an alle anderen, die Zeit, Ideen,

Geld und Engagement in das Projekt gesteckt haben!
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Die Deutsche Fernsehlotterie holt Kinderschutzbund-Kinder 
auf das Podium im Paul-Löbe-Haus

Sie mussten ihren ganzen Mut zusammennehmen, als am 09. Mai 2012 die Mikrofone im

Sitzungssaal 2.200 angeschaltet wurden. Die Kinderkommission hatte gemeinsam mit der

Deutschen Fernsehlotterie neun Kinderschutzbund-Kinder zur Pressekonferenz ins Paul-

Löbe-Haus, neben dem Reichstag, geladen. Anlass war der Start zur siebten Saison der

Kinderreisen „Ein Platz an der Sonne“.  

Auch zwei Gruppen des Berliner Kinderschutzbundes durften 2011 und 2012 unvergessliche

Tage in Brandenburg am Beetzsee verbringen. Und nun sollten die Kinder ein bisschen über

ihre Erfahrungen berichten. 

Sicherlich nicht so einfach, wenn neben einem die Vorsitzende der Kinderkommission des

Bundestages,  Diana Golze, sitzt und gleich daneben Henry Maske, Ex-Boxweltmeister und

prominenter Botschafter der Aktion. Doch die Kinder machten ihre Sache super. Geduldig

und mit Witz beantworteten sie Fragen zum Essen und den Freizeitangeboten. Und ganz

nebenbei verrieten sie, dass sie manchmal abends länger wach waren, als eigentlich

erlaubt und dass sie die Kinderdisco in der Sporthalle eigentlich noch toller fanden als die

Sportangebote. Wir freuen uns sehr, dass die Deutsche Fernsehlotterie auch in diesem Jahr

wieder für eine unserer Kindergruppen einen „Platz an der Sonne“ spendiert. Vielen Dank

dafür. 

Ein ungewöhnlicher Ausflug ins Regierungsviertel …
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Im Paul-Löbe-Haus standen
„unsere“ Kinder Rede und Antwort.

... und auch der rbb war dabei. ... und sogar Henry Maske persönlich.
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Deutscher Bundestag, 09.05.2012



Der Kiwanis-Club Berlin-Frohnau e. V spendiert erneut Schulranzen

Bereits im vergangenen Jahr hat der Kiwanis-Club Frohnau dafür gesorgt, dass „unsere“

Vorschulkinder mit schicken neuen Schulranzen in einen neuen Lebensabschnitt starten

konnten. Auch für die Kitakinder, die uns in diesem Sommer verlassen, haben die Mitglie-

der des Kiwanis-Clubs gesorgt. Gut verpackt stehen die hübschen Ranzen bereits in unse-

rer Geschäftsstelle. Im Namen der Kinder und ihrer Eltern bedanken wir uns recht herzlich

für die tolle Spende. Denn die Listen der Dinge, die zur Einschulung benötigt werden, sind

meist lang. Laut Berechnungen des Berliner Kinderschutzbundes kommen pro Kind gut und

gerne 300,– Euro für die Schulausstattung zusammen. Viel Geld, das kaum eine „unserer“

Familien aufbringen kann. Daher freuen wir uns sehr, dass der Kiwanis-Club Frohnau den

Kindern auf diesem Weg eine große Freude bereitet und ihnen den Schulstart um einiges

erleichtert.

57beispielhafte  hilfe

Stolze Vorschulkinder.



TOTAL tolle Weihnachtsaktion

Bereits zum zweiten Mal stellte die TOTAL Deutschland GmbH eine tolle Weihnachtsaktion

zugunsten des Deutschen Kinderschutzbundes auf die Beine. Deutschlandweit warteten im

Dezember an rund 1.000 TOTAL-Tankstellen knuffige Stofftiere auf neue Besitzer. Ob Ele-

fant, Gorilla, Nilpferd oder Giraffe: Für jedes verkaufte Plüschtier spendete die TOTAL

Deutschland GmbH 50 Cent an den Deutschen Kinderschutzbund Bundesverband. Darüber

hinaus trugen verschiedene andere Aktionen aus weiteren Geschäftsbereichen von TOTAL

Deutschland zu einem runden Spendenbetrag bei.

Zum Auftakt der Weihnachtsaktion ließ es sich Jean-Philippe Torres, Direktor Tankstellen

bei der TOTAL Deutschland GmbH, nicht nehmen, höchstpersönlich jedem unserer Kita-

Kinder ein Stofftier zu überreichen. Die Kleinen waren total begeistert. Und damit nicht

genug – auch ein Teil der Spen-

dengelder kommt den Kinder-

projekten des Berliner Kinder-

schutzbundes zugute. Im Namen

der Kinder bedanken wir uns

ganz herzlich bei dem Team der

TOTAL Deutschland GmbH. 
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Jean-Philippe Torres, Direktor Tankstellen bei der TOTAL
Deutschland GmbH, überreicht höchstpersönlich jedem
„unserer“ Kita-Kinder ein Stofftier.

Fröhliche Besitzer von nigel-nagel-neuen Kuscheltieren.



Weitere wunderbare Weihnachtsspenden

In diesem Jahr hat es der Weihnachtsmann wirklich gut mit „unseren“ Kindern gemeint. Alle

Kita-Kinder konnten sich über wunderschöne Geschenke freuen, die die Mitarbeiter/innen

der Deutschen Bank – angeregt von den Wunschzetteln der Kinder an einem großen Weih-

nachtsbaum im Foyer des Bankgebäudes – gekauft und liebevoll verpackt hatten. 

Im Boulevard Berlin in Steglitz stand ebenfalls ein beeindruckender Wunschweihnachts-

baum. Kunden des Boulevards Berlin konnten hier Wunschkarten „abpflücken“ und ein

Geschenk besorgen. Das Engagement war so groß, dass zu den ursprünglich 200 Karten

noch 50 weitere Wünsche an den Baum gehängt werden konnten. Die Kinder unserer Kin-

derprojekte waren überwältigt von den vielen tollen Sachen. 

Das Steigenberger Hotel Berlin richtete eine zauberhafte Weihnachtsfeier für eine unserer

Kindergruppen aus – hier gab es ebenfalls schöne Geschenke, die die Hotelgäste vorher

gekauft hatten.  

Und auch die igefa Handelsgesellschaft überraschte uns erneut mit ungewöhnlichem Enga-

gement. Gemeinsam mit den Ahorn-Wohlfühl-Hotels spendete sie 100 neue Kinderbücher

an den Berliner Kinderschutzbund. Die Bücher sind DER Renner! 

Allen Beteiligten, Organisatoren, Spendern und

fleißigen Einkäufer/innen unser herzlichstes

Dankeschön. Ebenfalls ein großes Dankeschön

geht an alle, die im vergangenen Jahr mit ihrer

Spende unsere Arbeit für Kinder und mit Kin-

dern unterstützt haben. Mit Ihrer Hilfe konnten

wir vielen Kindern helfen, die sonst nur wenig

Unterstützung erfahren. 
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Schöne, neue Kinderbücher: B. Fritsch (Ahorn-Hotels), 
A. Jakob (Kinderschutzbund) und T. Meynert (igefa) v.l.n.r. 
bei der Spendenübergabe.



Was für ein 
fleißiger
Weihnachtsmann ...
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Märkische Oderzeitung, 30.11.2012



Dank an alle Spender/innen und Unterstützer/innen

Auf diesem Weg möchten wir uns noch einmal bei allen ehrenamtlichen Helferinnen und

Helfern, den Spenderinnen und Spendern, bei allen Firmen und Institutionen und bei unse-

ren Kooperationspartnern ganz herzlich bedanken. Ohne Ihre wunderbare Unterstützung,

Ihre Zeit, Ihr Engagement oder Ihre Spenden wären viele unserer Projekte nicht möglich.

Sie haben vielen Kindern eine große Freude bereitet und geholfen. Die Spenden für das

Projekt „Was im Magen, was im Kopf“ sichert beispielweise Kindern, die morgens ohne

Brot, Müsli oder Obst in den Tag starten, ein leckeres Frühstück. Auch mit einer Spende für

unser Projekt „Mit dabei, statt außen vor“ helfen Sie Kindern, die sonst wenig Unterstüt-

zung erfahren. Durch Ihre Spende bekommen die Kleinen zum Beispiel die Chance, regel-

mäßig in einer Fußballmannschaft kicken zu lernen, aber auch wie man sich in eine Gruppe

einfügt. Oder sie können ihr Seepferdchen machen, kochen lernen, auf eine Abenteuerreise

gehen oder im Theater tolle Aufführungen erleben. Darüber hinaus freuen wir uns, über

jegliche Unterstützung für unser neues Kinder- und Familienzentrum. Dort wird dringend

Material und Mobiliar benötigt. Aber auch unsere Fahrradwerkstatt oder die „Tapferen

Schneiderlein“ sowie die geplante Holzwerkstatt freuen sich über jede Spende. Im Namen

der Kinder sagen wir schon jetzt: Vielen Dank für Ihre Hilfe und versichern Ihnen, dass wir

mit Ihren Spenden verantwortungsvoll umgehen. 

Denn Transparenz ist uns sehr wichtig! Daher hat der Deutsche Kinderschutzbund Landes-

verband Berlin e. V. die Initiative Transparente Zivilgesellschaft von Transparency Inter-

national unterzeichnet. Da es in Deutschland keine einheitlichen Veröffentlichungspflich-

ten für gemeinnützige Organisationen gibt, haben wir uns auf diesem Weg freiwillig zur

Einhaltung von zehn grundlegenden Punkten verpflichtet, die jede zivilgesellschaftliche

Organisation der Öffentlichkeit zugänglich machen sollte. Das sind z. B.: die Satzung, die

Namen der wesentlichen Entscheidungsträger sowie Angaben über Mittelherkunft, Mittel-

verwendung und Personalstruktur. Denn wer für das Gemeinwohl tätig wird, sollte der

Gemeinschaft auch sagen, welche Ziele die Organisation genau anstrebt, woher die Mittel

stammen, wie sie verwendet werden und wer die Entscheidungsträger sind. Getragen wird

die Initiative Transparente Zivilgesellschaft u. a. von Transparency Deutschland e. V., dem

Bundesverband deutscher Stiftungen, dem Deutschen Spendenrat und dem Deutschen

Zentralinstitut für soziale Fragen DZI. Weitere Informationen finden auf www.transpa-

rency.de oder auf unserer Internetseite www.kinderschutzbund-berlin.de.

Wichtig ist uns, dass Sie wissen, dass alle Spenden für den Berliner Kinderschutzbund dort

ankommen, wo sie am dringendsten benötigt werden – bei hilfebedürftigen Kindern und

Jugendlichen. In unseren zahlreichen Kinderprojekten, aber auch in unserer Beratungs-
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stelle, in unseren Elternkursen und Fortbildungen kümmern wir uns um die Bedürfnisse

von Kindern, um ihren Schutz, ihre Rechte und darum, ihren Alltag fröhlicher und lebens-

werter zu machen. Denn ALLE Kinder und Jugendlichen haben das Recht, gewaltfrei und

sozial abgesichert aufzuwachsen und dafür setzen wir uns ein. 

Der Berliner Kinderschutzbund ist nach wie vor auf die Unterstützung von Helferinnen und

Helfern, Spenderinnen und Spendern, Firmen, Institutionen und Kooperationspartnern

angewiesen. Und wir werden auch in der Zukunft Sorge tragen, dass wir das in uns und

unsere Arbeit gesetzte Vertrauen nicht enttäuschen.

Wenn Sie unsere Arbeit unterstützen möchten, richten Sie Ihre Spende doch bitte an:

Deutscher Kinderschutzbund Berlin

Bank für Sozialwirtschaft

Kontonummer: 318 21 00

Bankleitzahl: 100 205 00 

Selbstverständlich erhalten Sie für jede Spende über 200,– Euro eine Spendenquittung.

Auch Spenden unter 200,– Euro sind steuerlich absetzbar. Hierfür reicht der Kontoauszug.
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Froh zu sein bedarf es wenig und wer froh ist, ist ein König ... 
oder eine Prinzessin oder ein Clown oder ...
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Danke …

für die Ausstattung und Verschönerung

unserer Kinderprojekte

der ALPHONS-VELISCH-Stiftung

für einen einmaligen „social day“ und 

eine perfekt renovierte Jungentoilette

der igefa Handelsgesellschaft

der TUP Tor- und Projektservice GmbH

dem Waschraumspezialisten SCA Hygiene

Products

der Gebäudereinigung Niederberger 

dem Architekturbüro Tröber-Boblan

für die nachhaltige Patenschaft für 

unsere Kinderschutzbund-Kita

der Reichelt Filiale in der Berliner Straße

für wunderschöne neue Schulranzen 

für unsere Vorschulkinder

dem Kiwanis-Club Berlin-Frohnau e. V.

für Justin Bieber Konzertkarten für 

eine Kindergruppe

American Express 

für die Förderung „unserer“ Kinder durch

tolle Sachmittel und Veranstaltungen

dem Boulevard Berlin 

der Deutschen Bank Privat- und

Geschäftskunden AG

dem Kiwanis-Club Berlin-Frohnau e. V.

dem Steigenberger Hotel Berlin

der TOTAL Deutschland GmbH

Rinow Communication

Hertha BSC

für 100 spannende „Yoki“ Kinderbücher

der igefa Handelsgesellschaft

den Ahorn-Wohlfühl-Hotels

für eine unvergessliche Kinderreise

der ARD-Fernsehlotterie „Ein Platz an 

der Sonne“

der ALPHONS-VELISCH-Stiftung

für viele tolle Kampagnen-Ideen

Frau Jungnitsch von der Universität der

Künste und den sehr engagierten und 

kreativen Studierenden der Universität 

der Künste (GWK BA2, Werbetexten)

für einen großartigen Radiospot und 

die freundliche Unterstützung

… dem Radiosender 104.6 RTL

für einen regelmäßigen Platz zum

Fußballspielen

dem BSC Rehberge

für ihren Einsatz als Botschafterin für 

den Berliner Kinderschutzbund

Tita von Hardenberg

für Ihre Spende anlässlich des

Geburtstages von Herrn Peter Wolf

Susan Bierbaum

Florian Denks

Christina Hillert

Susanne Juhnke

Katharina Mosbruck

Babett Salomon

Franz Selb
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für ihr ganz privates Engagement und 

tolle Sachspenden

Frau Petermann

Familie Hartung

an alle Sponsoren und Spender/innen

Dieter Allendorf

Julia Baumgart

Familie Beier-Ortwich

Christine Binder

Boulevard Berlin GbR

Margot Bradler

Monika Bresche

Peter Bresche

Capgemini Deutschland GmbH

dem Cisoc Center

Claudia Sivana Dostleben

DKSB Bundesverband

Helga und Renfrid Fischer

Christian Frick 

Heike Gauckstern

GBAV Gesellschaft für Boden u.

Abfallverwertung mbH

Stefan Konrad Hanke

Ruth und Heinrich Heisterkamp

Cornelia Hennemann

Jana Hering

Jenny und Thomas Herzogenrath

Bodo Hilgenfeld

Hans-Jürgen Iltzsche

Wolfgang Elly Kirfner

Carola Klinger

Kruttasch Steuerberatungsgesellschaft mbH

Darius Liss, Heelp.de

Margit Pense

Carmen Poetschke 

Wilfried Lange

Stefan Manweiler

Milupa GmbH

Miriam Münchmeyer

Dr. Helga Noll

Isabelle Ruhnke

Verena Lehmann-Spalleck

Psychotherapeutische Praxis 

Heinrich-Roller-Straße

Rita Schmidt

Michael Schneider

Peter Schoknecht

Claudia Schröder

Seemann Veranstaltungstechnik

Hans Slotkowski

Sabine Spatzker-Sänger

Bärbel Stahl

Herriet Steinbrescher

Rolf Stender

Gudrun und Rainer  Thomas

Solero Ventures Limited

Sony Deutschland

Monika Tetzner

TOTAL Deutschland GmbH

UNDCONSORTEN LLP

Daniel A. Witt

Monika Wendt

Erika Westermann

Dietrich Westphal

dem Ehepaar Melanie und Peter Wolf

Allen anderen, hier nicht Genannten, gilt

ebenfalls unser herzlicher Dank für die

Unterstützung unserer Arbeit.



Pressemitteilung vom 06. Februar 2012

Safer Internet Day 2012 – Berliner Kinderschutzbund fordert mehr
Jugendschutz in sozialen Netzwerken

Anlässlich des „Safer Internet Days“ am 07. Februar 2012 fordert der Berliner
Kinderschutzbund von den Betreibern sozialer Netzwerke endlich weiterge-
hende Maßnahmen zum Schutz von minderjährigen Nutzern. 

So sollte beispielsweise bei neu angelegten Profilen eine altersgerechte Aufklä-
rung über Chancen und Risiken der Veröffentlichung privater Inhalte verpflich-
tend sein, fordert der Medienexperte des Berliner Kinderschutzbundes,
Christoph Thiel. „Darüber hinaus wäre es sinnvoll, einmalig einen Warnhinweis
beim Teilen von Inhalten mit einem größeren Benutzerkreis als dem der eigenen
Freunde auszugegeben und Kinder und Jugendliche nicht mehr zur Herausgabe
ihres Mail-Passwortes aufzufordern“, sagte Christoph Thiel weiter. 

Der Kinderschutzbund befürchtet, dass Kinder und Jugendliche zunehmend 
in eine virtuelle Lebenswelt hineinwachsen, in der ihnen eine engmaschigere
Vernetzung mit sogenannten „Freunden“ vorgegaukelt wird, als sie in der Reali-
tät tatsächlich stattfindet. „Außerdem sollen sie bei Facebook und Co. sukzes-
sive an die Normalität gewöhnt werden, ständig und überall preiszugeben, wo
sie gerade mit wem unterwegs sind und was sie denken oder tun. 
Das ist definitiv nicht im Sinne eines nachhaltigen und weitsichtigen Kinder-
und Jugendmedienschutzes“, so Christoph Thiel. 

Der Kinderschutzbund kritisiert, dass die meisten Betreiber sozialer Netzwerke
bislang den Forderungen zur Nachbesserung nicht nachgekommen sind. „Umso
wichtiger ist es, dass inzwischen die EU und der Bundesrat auf das Problem
aufmerksam geworden sind. Denn in unseren Medienkursen erlebe ich es
immer wieder, dass Kinder und Jugendliche Dinge von sich preisgeben, ohne
sich über die möglichen Folgen im Klaren zu sein“, sagte Christoph Thiel
abschließend. Mit seinen Kursen „Wege durch den Mediendschungel“ hilft der
Kinderschutzbund Kindern, Eltern und Erziehenden die Wahrnehmung für die
Risiken bei der Benutzung sozialer Netzwerke zu schärfen und die Kompetenz
im Umgang mit „social media“ zu erhöhen. 



Pressemitteilung vom 14. März 2012

Wir müssen leider draußen bleiben – keine Ferienbetreuung für 9–13Jährige
Kinderschutzbund kritisiert Pläne des neuen Senats

Der Berliner Kinderschutzbund übt massive Kritik an der geplanten Ferien-
regelung des neuen Senats für Fünft- und Sechstklässler. „Kein normaler
Arbeitnehmer hat ausreichend Urlaubstage, um seine Kinder in den Ferien zu
betreuen“,  sagte Alex Jakob, Sprecherin des Berliner Kinderschutzbundes.
„Und wer möchte verantworten, seine Kinder sechs bis acht Stunden oder
sogar noch länger allein zu lassen? Und das über mehrere Tage. So ein
Beschluss widerspricht völlig der Vereinbarkeit von Familie und Beruf und 
ist schon gar nicht im Sinne der Kinder.“

Darüber hinaus sollten Eltern selbst entscheiden können, ob ihre Kinder in
den Ferien Angebote der freien Jugendhilfe, von Sportvereinen oder anderen
Institutionen wahrnehmen. „Die Eltern wissen, dass ihre Kinder im Hort bei
den ihnen bekannten Erzieher/innen gut aufgehoben sind. Das weiß man 
bei anderen Einrichtungen manchmal nicht“, so Alex Jakob weiter. Auch sei 
es nicht immer gegeben, dass die Großeltern in der Nähe wohnen und „fit“
genug seien, um die Kinder entsprechend zu betreuen. 

Daher fordert der Berliner Kinderschutzbund eine verlässliche Ferienbetreu-
ung der Fünft- und Sechstklässler. „Hierfür ist sicherlich ein Umdenken in der
ergänzenden Förderung und Betreuung nötig. Denn Neun bis Dreizehnjährige
brauchen sicherlich mehr Freiräume und andere Angebote als Fünf- bis
Siebenjährige. Da sind die jeweiligen Einrichtungen gefragt, entsprechende
Konzepte zu entwickeln “, sagte die Sprecherin des Berliner Kinderschutz-
bundes abschließend. 



Pressemitteilung vom 4. Juni 2012

4. Juni 2012 – Deutscher Aktionstag für Nachhaltigkeit
Kinderschutzbund dankt Berliner und Brandenburger Unternehmen für 
ihr Engagement

Anlässlich des deutschen Aktionstages für Nachhaltigkeit haben mehrere
Berliner und Brandenburger Unternehmen gemeinsam mit Schulkindern
sowie dem Berliner Kinderschutzbund einen Sanitärbereich einer Weddinger
Grundschule neu gestalten.

„Doch mit der Neugestaltung ist es natürlich nicht getan. Im Sinne der Nach-
haltigkeit haben wir pädagogisches Material rund um das Thema ‚Hygiene'
entwickelt und mit den Kindern kleine Workshops veranstaltet. Damit wollen
wir die Kompetenz und die Eigenverantwortlichkeit der Kinder stärken“, so
Julia Del Pino, Vorsitzende des Nachhaltigkeitsrates der igefa. Der Berliner
Kinderschutzbund ist an der Grundschule in der Müllerstraße 158 für die
ergänzende Förderung und Betreuung verantwortlich und freut sich sehr über
das Engagement. „Unser Motto ist‚ Hilfe zur Selbsthilfe'. Also auch, dass die
Kinder lernen, was man mit Engagement und Ideen so alles auf die Beine 
stellen kann. Und da ist es natürlich toll, wenn Erwachsene mit gutem
Beispiel vorangehen“, so Sabine Walther, Geschäftsführerin des Berliner
Kinderschutzbundes.

Vorab wurde der entsprechende Sanitärbereich einer Grundreinigung unter-
zogen. Darüber hinaus wurden sowohl die Toilettenkabinen abgeschliffen und
neu lackiert sowie die Wände abgewaschen und neu gestrichen. Im Rahmen
eines Schulprojektes gestalteten Schülerinnen und Schüler im Vorfeld die
Türen neu und nach ihren Vorstellungen. 



Am 4. Juni 2012, dem bundesweiten Aktionstag, wurde der Sanitärbereich
dann komplett renoviert. Darüber hinaus fanden Workshops zum Thema
„Hygiene“ statt. So konnten sich die Kinder beispielsweise ihre Hände vor und
nach dem Waschen unter UV-Licht anschauen und sehen, welche Wirkung
richtiges Händewaschen hat. Abschließend wurden die Räume an die Kinder
übergeben, die sich hier ab sofort hoffentlich gerne aufhalten werden. Und
damit auch alles so schön bleibt, begleitet zukünftig Berti Bürste, das igefa-
eigene Hygiene-Maskottchen, die Kinder auf extra entwickeltem Informations-
material. Er zeigt den Kindern, worauf sie besonders achten müssen: vom rich-
tigen Umgang mit der Toilettenbürste bis zur Bedeutung des Händewaschens.

„Das ist wirklich ein tolles Projekt. Hier geht es nicht nur darum, etwas kurzfri-
stig ‚schön zu machen', sondern wirklich nachhaltig etwas zu verändern“,
fasst Ulrike Leyh, erste Vorsitzende des Kinderschutzbundes, die Idee zusam-
men und dankte allen Beteiligten ganz herzlich. Entwickelt wurde das Projekt
maßgeblich von 
der igefa Handelsgesellschaft. Die igefa ist ein Verbund familiengeführter
Unternehmen, die gemeinsam mit Partnern wie der TUP Tor- und
Projektservice GmbH, dem Waschraumspezialisten SCA Hygiene Products, der
Gebäudereinigung Niederberger sowie dem Architekturbüro Tröber-Boblan
soziale Projekte wie die-ses ins Leben rufen.



Pressemitteilung vom 28. September 2012

Sandra Scheeres weiht neue Räume des Berliner Kinderschutzbundes ein

Am 28. September 2012 eröffnete die Senatorin für Bildung, Jugend und
Wissenschaft, Sandra Scheeres, feierlich die neuen Räume der Beratungsstelle
des Berliner Kinderschutzbundes. Aus diesem Anlass dankte sie dem
Kinderschutzbund für seine engagierte Beratungsarbeit. 

„Ziel des Beratungsangebotes des Kinderschutzbundes ist es, Familien 
möglichst frühzeitig in Krisen Unterstützung anzubieten. Dabei geht es vor allem
darum, Kinder vor Gewalt, Vernachlässigung, sexuellem Missbrauch oder seeli-
scher und körperlicher Misshandlung zu schützen. Um dieses Ziel zu erreichen,
helfen Sie Eltern, im Umgang mit ihren Kindern gewalttätiges Handeln zu erken-
nen und abzubauen. Sie tragen durch Ihre Arbeit zu dem Schutz von betroffenen
Kindern und Jugendlichen bei. Hierfür möchte ich Ihnen ausdrücklich danken!",
so Sandra Scheeres bei der Eröffnungsfeier. 
Die Beratungsstelle des Berliner Kinderschutzbundes existiert seit 24 Jahren. Die
inhaltlichen Schwerpunkte der Arbeit sind Prävention von Gewalt gegen Kinder,
Krisenintervention, Familienkonflikte und Kinderarmut. 
Das Team der Beratungsstelle ist für Eltern, Kinder, Angehörige und Fachkräfte
da, die sich um das Wohlergehen von Kindern sorgen. 

Berlinweit hilft der Kinderschutzbund telefonisch oder in persönlichen
Gesprächen, begleitet Familien in Konflikt- oder Krisensituationen und berät bei
Verdacht auf Misshandlung oder Gewalt in der Familie. Die Beratungen sind
kostenlos und auf Wunsch anonym. Für Fachkräfte bietet der Berliner
Kinderschutzbund Schulungen zum Umgang beim Verdacht auf Kindeswohl-
gefährdung, Recht auf gewaltfreie Erziehung und Prävention von Gewalt gegen
Kinder in Institutionen an.



radioBERLIN weiß: Kinder haben etwas zu sagen!
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Beitrittserklärung

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zum

DEUTSCHEN KINDERSCHUTZBUND

Landesverband Berlin e. V.

Malplaquetstraße 38

13347 Berlin

Telefon (030) 45 80 29 31

Fax (030) 45 80 29 32

Jährlicher Beitrag (bitte ankreuzen):

verminderter Beitrag: 30,00 1

üblicher Beitrag: 50,00 1

freiwilliger Beitrag in Höhe von: .......................... 1

Bank für Sozialwirtschaft Berlin, BLZ 100 205 00, Konto-Nr. 3 182 100

Name: ...................................................... Vorname: ...........................................................

Straße: ................................................................................................................................

PLZ, Ort: ..............................................................................................................................

geb. am: ...................... in: .................................... Tel./Fax: ...............................................

Beruf: ..................................................................................................................................

Datum: ......................... Unterschrift: ..................................................................................

Hinweis: der Mitgliedsbeitrag ist lt. Satzung § 6 bis zum 31. März des laufenden 

Jahres zu bezahlen!

Um Verwaltungskosten zu sparen, bitten wir Sie möglichst um Erteilung einer

Einzugsermächtigung

Mein Beitrag soll bis auf Widerruf von meinem Konto

Nr. ................................................................ BLZ ................................................................

bei ( Bank ) ............................................................... in: .....................................................

per Lastschrift eingezogen werden.

Datum: ......................... Unterschrift: ..................................................................................

Wir versichern: Ihre Angaben werden nur für Zwecke des Deutschen Kinderschutzbundes LV Berlin verarbeitet.


